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Schule in Zeiten von Corona
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Wir alle müssen mit dieser neuen Norma-
lität zurechtkommen. Das verlangt jedem 
Einzelnen mehr oder weniger viel ab, denn 
wir werden nicht so weitermachen können 
wie vor Corona. Dadurch eröffnen sich 
jedoch auch viele neue Möglichkeiten und 
Perspektiven für jeden Einzelnen, für jede 
Gemeinschaft und unsere Gesellschaft. 
Und damit auch für Schule.

Wann, wenn nicht jetzt, wäre die Zeit, Schu-
le tatsächlich neu und kreativ zu denken 
und zu gestalten?

Kommen Sie gut durch diese Zeit!

Bleiben Sie gesund, bleiben Sie stark, blei-
ben Sie guter Dinge!

 Rainer S. Kirschner 

2. Bezirksvorsitzender 

weit mehr als zwei Monate befinden wir 
uns alle bereits in einem Ausnahmezustand. 
Der überwiegende Teil derer, die dieses 
Heft und diese Zeilen jetzt lesen, wird 
das Virus bislang nicht unmittelbar oder 
direkt betroffen haben. Doch es wird auch 
Leserinnen und Leser geben, die in diesen 
Wochen durch die Infektion mit Covid-19 
einen lieben Menschen, einen nahen Ange-
hörigen verloren haben. All jenen gelten in 
dem Moment mein Mitgefühl und meine 
Anteilnahme.

Es fällt mir so schwer wie sonst selten 
für diesen Kommentar Worte zu finden. 
Nicht, weil es hinsichtlich Corona-Virus 
und Schule nichts zu sagen gäbe. Ganz im 
Gegenteil. Aber muss ich auch noch etwas 

dazu sagen?!? Ist nicht in diesen Tagen eine 
unendliche Kakophonie im Gange, weil 
Entscheidungen luftleer im Raum stehen 
(„Abschlussklassen zuerst“) ohne ein Kon-
zept für die davon Betroffenen. 

An dem Wochenende, als die Osterferien zu 
Ende gingen, hat Henrike Rossbach in ihrem 
Kommentar in der Süddeutschen Zeitung 
bereits in ihrer Überschrift „Lausige Krisen-
manager“ den Nagel bezüglich Schul- und 
Bildungspolitik auf den Kopf getroffen.

Am 30. April stimmte die KMK die Konzepte 
und Maßnahmen zur Wiederaufnahme des 
Schulbetriebs ab. Da waren in Bayern schon 
die ersten drei Schultage durch, in Schles-
wig-Holstein sogar derer acht. „Lausig“ ist 
da noch die netteste Parole, die mir dazu 
einfällt. Was hat man nur in den ganzen 
Corona-Wochen in den einzelnen Kultus-

ministerien gemacht? Konnte man da keine 
Taskforce einrichten, die ein schlüssiges 
Konzept für diesen Tag X erarbeitet? 

Schon klar, dass sich dafür in Bayern 
niemand fand. Die eine Hälfte des Kultusmi-
nisteriums war damit beschäftigt „Hacker-
angriffe“ auf die Lernplattform „mebis“ 
abzuwehren und die andere Hälfte erntete 
derweil die üppig sprudelnden zusätzlichen 
Lehrerstunden aus den „Notmaßnahmen“.

Wenn Konzepte fehlen, bleiben Ratlosigkeit 
und Verunsicherung übrig und die wären 
in dieser Epidemie-Zeit eigentlich auch so 
schon groß genug. Hier geht es um die Ge-
sundheit aller, die am Schulleben beteiligt 
sind, und darum ist diese zu schützen.

Wir werden nicht so weitermachen 

können wie vor Corona

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

alles neu macht der Mai, heißt es in einem bekannten Volkslied. 
Inwieweit das auch für die Schulen in diesem Monat zutrifft, bleibt 
spannend. Denn das Coronavirus hat unser Leben ganz schön 
verändert. Wer hätte im Vorfeld gedacht, dass wir während des 
Schuljahres unsere Schulen für mehrere Wochen schließen? Dass 
wir ohne trifftigen Grund nicht einmal die Wohnung oder das Haus 
verlassen dürfen? 

Wir hätten es uns auch nie träumen lassen, dass wir einmal eine 
Bezirksdelegiertenversammlung absagen müssen. Ende März wären 
BLLV-Mitglieder aus ganz Niederbayern in Viechtach zusammen ge-
kommen, um die Weichen für die nächsten Verbandsjahre zu stellen. 
Es war bereits alles geplant. Eigentlich wollten wir Ihnen in dieser 
Ausgabe alles darüber berichten. 

Jetzt können wir Ihnen noch nicht einmal verbindlich mitteilen, 
wann wir die Bezirksdelegiertenversammlung nachholen können. 
Wir planen zwar im Hintergrund, aber durch das Coronavirus ist 
vieles unwägbar geworden. „Vielleicht“, „könnte“, „voraussichtlich“ 
schleichen sich in viele Sätze ein. Das Coronavirus hat auch unsere 
Sprache verändert. Auch unsere Art zu Lehren. Oder hätten Sie 
gedacht, dass Sie einmal Ihre Schüler aus der Ferne unterrichten? 
Ihnen fleißig E-Mails, WhatsApp-Nachrichten oder Päckchen mit 
Arbeitsblättern schicken? Aber da wir gerade davon reden: Welche 
Erfahrungen haben Sie mit „Schule dahoam“ gemacht? Bitte teilen 
Sie Ihre Eindrücke und Gedanken mit uns. Und da wir wissen, dass 
mancher Anfang schwer sein kann, zeigen wir Ihnen ab Seite 10, wie 
so ein Resümee oder Erfahrungsbericht aussehen könnte. 

Apropos „aller Anfang ist schwer“: Wie erging es Ihnen, als die ersten 
Klassen zurück in die Schule durften? Auch hier freuen wir uns über 
einen Beitrag von Ihnen. Und da wir gerade von Anfängen spre-
chen. Auf Seite 4 stellen wir Ihnen Tess Linhart vor, Bayerns jüngste 
BLLV-Kreisvorsitzende.

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de



Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 20204 5Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 2020

Nachfolge Nachfolge

Woher wussten Sie, dass Frau Linhart die 
Richtige ist?

Wenzl: Gut hat mir gefallen, dass sie sofort 
angefangen hat, ein Team um sich zu 
scharen. Ihr haben wir es zu verdanken, 
dass sie Christina Müller zur Arbeit in der 
Kreisvorstandschaft bewegen konnte und 
wir damit auch eine Nachfolgerin für das 
sehr wichtige Amt eines Schatzmeisters 
gefunden haben. 

Nachdem sie sich bereit erklärt hatte, das 
Amt zu übernehmen, standen wir in engem 
Kontakt. Zum einen bekam sie dadurch 
einen Einblick, welche Aufgaben das Amt 
mit sich bringt, zum anderen konnte ich 
mich davon überzeugen, dass sie es wirklich 
will und es nicht nur so ein Strohfeuer 
ist. Außerdem habe ich gemerkt, dass sie 
die Aufgaben, die mit dem Kreisvorsitz 
verbunden sind, sehr gerne macht. Das war 
für mich wie Ostern und Weihnachten auf 
einmal, denn wir wissen ja: Wenn jemand 
etwas gerne macht, dann macht er es gut 
und empfindet es auch nicht als lästige 
Arbeit. Das ist das, was ich als Herzblut und 
Leidenschaft bezeichne. Genau das habe 
ich in Tess Linhart gesehen und sehe es 
auch weiterhin. 

Bei mir war das ja genauso. Ohne Herzblut 
hätte ich das auch sonst nicht so lange ma-
chen können, schon gar nicht 27 Jahre. Und 
ich habe ihr auch gesagt, dass sie nicht in 
meine Fußstapfen treten soll, sondern ihren 
eigenen Weg, ihren eigenen Stil finden 
muss. Sie soll auch nicht das Gefühl haben, 
mich imitieren zu müssen. Ich bin eine 
andere Generation und die Zeiten haben 
sich geändert. 

Herr Wenzl, wie war das bei Ihnen, als 
Sie mit 38 den Kreisvorsitz übernommen 
haben? Gab es da mehr Bewerber um so 
einen Posten?

Wenzl: Der Vorsitz ist mir in den Schoß 
gefallen. Ich war wie Tess Linhart im Jungen 
BLLV engagiert – damals hieß das ja noch 
ABJ. Ich habe zehn Jahre die ABJ Landshut 
geführt und war zusammen mit Günther 
Neoral, Josef Wagitsch, Fritz Wittmann 
und Uli Fleck auch im Personalrat. Günther 
Neoral war damals unser Kreisvorsitzender 
in Landshut, hat aber 1992 als Dozent an die 

Uni Passau gewechselt, weshalb er sein Amt 
abgeben wollte. Fritz Wittmann kam nicht 
mehr in Frage, weil er damals zum Bürger-
meister gewählt worden war, und so wurde 
ich gefragt. Ich habe mir das Amt auch zu-
getraut, weil ich durch die enge Zusammen-
arbeit mit Günther Neoral mitbekommen 
habe, was alles anfällt und was zu tun ist. 

Haben Sie schnell Ihren eigenen  
Führungsstil gefunden?

Wenzl: Der Übergang vom Vorsitz der ABJ 
Landshut zum Kreisverband war fließend. 
Unser Junglehrer-Team war hyperaktiv 
und wir haben in dieser Zeit viele Fahrten, 
Aktionen und Veranstaltungen auf die 
Beine gestellt, die wir dann als Team auf 
Kreisverbandsebene einfach weiterhin an-
geboten haben, zum Beispiel die Weinfahrt, 
Städtereisen, Skifahrten oder Stammtische. 
Wir haben den Mantel der ABJ sozusagen 
über den Kreisverband gestülpt.

Wird sich das Angebot des Kreisver-
bandes unter Ihrer Führung stark 
ändern?

Linhart: Nein. Ich reise auch selbst gerne, 
mache gerne selbst Stadtführungen mit 

und gehe gerne ins Museum. Die Fahrten, 
die bisher vom Kreisverband angeboten 
wurden, habe ich alle mitgemacht, als klar 
war, dass ich für den Vorsitz kandidiere. Und 
ich muss sagen: Tolle Angebote, die wir 
unbedingt beibehalten sollten. Nehmen wir 
die Weinfahrt. Die ist längst zu einer Traditi-
on geworden in Landshut. Die Weinfahrt ist 
jedes Jahr sehr beliebt bei den Mitgliedern 
und immer voll ausgebucht. 

Aber dennoch: Die Zeiten haben sich geän-
dert, nicht mehr jede Veranstaltung, die ein 
Kreisverband organisiert und anbietet, ist 
voll. Die treuesten Besucher sind die Pen-
sionisten, während Lehrkräfte, die aktiv im 
Dienst sind, der Veranstaltung fern bleiben 
mit der Entschuldigung „leider keine Zeit“, 
was natürlich in der heutigen Zeit auch 
nachvollziehbar ist. 

Wenzl: Ja, das zu akzeptieren, das war für 
mich nicht leicht. Aber es stimmt. So vor 
etwa zehn, 15 Jahren hat man gemerkt, dass 
sich etwas verändert. Auch die Erwartungen 
der Mitglieder an einen Verband. Wir haben 
uns deshalb auch viele Gedanken darüber 
gemacht, wie wir die Mitglieder dennoch 
erreichen und haben schnell festgestellt, 
dass die Kontaktlehrer an unseren Schulen 

Bayerns jüngste Kreisvorsitzende im BLLV
Interview mit Tess-Bernardette Linhart und ihrem Vorgänger Fritz Wenzl

„Du bist das Gesicht des 
BLLV Landshut“: Mit diesen 
Worten verabschiedete der 
größte Kreisverband im 
BLLV Niederbayern seinen 
langjährigen Kreisvorsit-
zenden Fritz Wenzl, der auf 
Vorschlag seiner Nachfolge-
rin zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt wurde. Das war im 
Juni 2019. Seitdem führt 
Tess-Bernadette Linhart den 
Kreisverband Landshut. Mit 
gerade einmal 27 Jahren. 
Damit ist sie in Bayern die 
jüngste BLLV-Kreisvorsit-
zende – und wurde gerade 
einmal geboren, als Fritz 
Wenzl den Kreisverband 
Landshut übernahm. Die 
„Niederbayerische Schule“ 
hat beide zum Interview 
getroffen.

Frau Linhart, Sie haben den Kreisvorsitz 
von einem BLLV-Urgestein übernom-
men, der fast drei Jahrzehnte den Kreis-
verband Landshut führte und prägte. 
Wie sagt man so schön: Sie steigen in 
große Fußstapfen. Wie geht es Ihnen 
damit?

Linhart: Dass ich so jung bin – gerade 
einmal 27 Jahre – spielt meines Erachtens 
keine große Rolle. Man wächst ja mit seinen 
Aufgaben und ich werde ja auch älter, so 
ganz von alleine (lacht). Die Fußstapfen, 
die Fritz Wenzl hinterlassen hat, sind in der 
Tat groß, aber ich muss sie auch gar nicht 
ausfüllen. Ich kann ja dafür meine eigenen 
Tapse neben seinen Fußspuren machen, die 
mit der Zeit vielleicht auch so groß werden.

Wie haben die Mitglieder auf Ihr  Alter 
reagiert?

Linhart: Es haben sich sicherlich einige 
gefragt, ob es nicht erfahrenere Kolleginnen 
oder Kollegen gegeben hätte, die für das 
Amt in Frage gekommen wären. Aber es ist 
auch Tatsache, dass sich niemand um den 

Vorsitz angetragen hat. Insofern denke ich, 
dass es für die Mitglieder in Ordnung ist, 
dass jetzt mit mir eine so junge Kreisvorsit-
zende das Ruder übernommen hat.

Herr Wenzl, war die Nachfolge-Suche 
einfach oder schwierig?

Wenzl: Für mich war die Nachfolge-Suche 
schwierig. Ich habe ja auch nicht von heute 
auf morgen aufgehört, sondern es war 
jedem bewusst, dass der Wechsel späte-
stens mit meiner Pensionierung unwei-
gerlich ansteht. Allerdings haben mir viele 
auch signalisiert, dass für sie so ein Amt 
als Kreisvorsitzender persönlich nicht in 
Frage kommt. Andererseits will man den 
Kreisverband auch nicht ohne Nachfolger 
zurücklassen. Deshalb habe ich auch die 
Amtszeit des letzten Kreisvorstands um ein 
Jahr verlängert, die Neuwahlen also eigen-
mächtig ein Jahr lang hinausgezögert. Man 
kann nicht einfach in eine Jahreshauptver-
sammlung gehen und sagen: „Das Amt ist 
frei. Wer will jetzt spontan übernehmen?“. 
Und da sich kein Nachfolger abgezeichnet 
hat, blieb uns nichts anderes übrig. Und 

es war ja nicht nur so, dass wir nur für 
meinen Posten einen Nachfolger gesucht 
hätten, sondern für sehr viele. Nehmen 
wir Manfred Almer. Er hat 21 Jahre lang die 
Kasse des Kreisverbands geführt. Auch für 
ihn war es schwierig, einen Nachfolger zu 
finden. 

Wie sind Sie auf Frau Linhart aufmerk-
sam geworden?

Wenzl: Mein Glück war, dass der Junge 
BLLV Niederbayern so engagiert ist und 
regelmäßig zu Junglehrer-Stammtischen 
einlädt – jeden Monat in einem anderen 
Kreisverband. Als der Stammtisch in Lands-
hut stattfand, bin ich natürlich auch hin. 
Dort habe ich Tess Linhart und auch einen 
Teil ihrer heutigen Kreismannschaft ken-
nen gelernt. Und schon damals dachte ich 
mir: Diese Junglehrer sind engagiert und 
haben was drauf. Dieser Eindruck hat sich 
gefestigt und ich habe Tess Linhart darauf 
angesprochen, ob sie sich den Kreisvorsitz 
zutrauen würde. Ich habe ihr Bedenkzeit 
eingeräumt – und als sie „Ja“ gesagt hatte, 
habe ich aufgeatmet. 

Bevor sich Tess-Bernardette Linhart zur Wahl stellte, konnte sie bei Fritz Wenzl im Hintergrund 
mitarbeiten und sich so einen Überblick über die Kreisverbandsarbeit verschaffen.
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Wer nimmt die Kasse?
Wie schwierig die Nachfolge-Frage sein 
kann, weiß auch Manfred Almer. Der 
73-Jährige hat bis Juni 2019 die Kasse des 
Kreisverbandes Landshut geführt. „Ich bin 
heilfroh, dass wir mit Christina Müller so 
eine kompetente und engagierte Nachfol-
gerin gefunden haben“, sagt Almer. 

Der ehemalige Schulleiter ist zwar seit 
elf Jahren im Ruhestand, aber erst seit 
kurzem auf Verbandsebene. Für den 
Kreisverband führte er 21 Jahre lang die 
Bücher. Dass er so lange Schatzmeister 
bleiben würde, hätte er bei der Übernah-
me der Kreisverbandskasse 1998 auch 
nicht gedacht. „Für einen Wechsel war es 
jetzt wirklich an der Zeit. Mit dem Alter 
merkt man, dass man reduzieren muss. 

Und ich bin auch froh, die Verantwor-
tung jetzt nicht mehr tragen zu müssen.“ 
Doch einfach Aufhören ohne Nachfolger, 
das wäre für ihn nicht in Frage gekom-
men. „Ich bin keiner, der jemanden ein-
fach so im Stich lässt. Deshalb war es mir 
wichtig, dass ich das Amt in gute Hände 
geben kann. Ich bin so glücklich, dass 
mit dem Jungen BLLV so viele engagierte 
junge Leute in den Kreisverband gekom-
men sind und dort jetzt auch Verantwor-
tung übernommen haben.“ 

Auch wenn die Arbeit als Kreiskassier im 
Gegensatz zu früher leichter geworden 
ist – einen Nachfolger zu finden ist trotz-
dem schwer. „Wenn ich daran denke, wie 
viel Zeit es früher gekostet hat, Geld zu 
überweisen oder herauszufinden, bei 
wem eine Ehrung ansteht, dann hat der 

Computer 
und auch das 
Online-Ban-
king vieles 
vereinfacht. 
War früher 
z.B. im Januar 
eine Gehalts-
erhöhung 
fällig, musste 
man bei 
den meisten 
Mitgliedern 

den neuen  Beitrag erst errechnen und 
alle Beiträge einzeln eingeben. Bei 800 
Mitgliedern war man tagelang beschäf-
tigt. Heute übernimmt der Computer 
diese Arbeit. Dennoch gibt es auch heute 
noch vieles zu tun. Deshalb ist eine gute 
Einarbeitung auch wichtig, findet Almer. 
„Und Christina Müller weiß, dass sie mich 
auch jederzeit um Rat fragen kann. Ich 
gebe ihr jederzeit Hilfestellung, wenn sie 
eine braucht“, sagt Almer.

 Aber er sagt auch: „Es ist jetzt auch 
schön für mich, zu einer Veranstaltung 
des Kreisverbandes zu gehen und mich 
in die hinterste Reihe setzen zu können, 
ganz entspannt, ganz ohne Verantwor-
tung und zu wissen, dass der Verband in 
guten Händen ist.“

 Claudia Rothhammer

Zum Foto: Nicht nur Fritz Wenzl (r.) tat 
sich schwer, einen Nachfolger für das Amt 
des Kreisvorsitzenden zu finden, auch für 
Schatzmeister wie Manfred Almer (Mitte) 
ist das Finden einer geeigneten Kandidatin/
eines Kandidaten manchmal ein langwie-
riges Unterfangen. Glücklicherweise hat 
sich mit Christina Müller (l.) eine verantwor-
tungsbewusste Nachfolgerin gefunden. In 
ihren Händen ist die Kasse im Kreisverband 
Landshut gut aufgehoben.

hierfür immens wichtig sind. Deshalb habe 
ich mich auch immer bemüht, an jeder 
Schule einen Kontaktlehrer aufzubauen und 
bei einer Vakanz schnell wieder jemanden 
zu finden. 

Unsere Ansprechpartner draußen an den 
Schulen, das sind unsere Filetstücke. Im 
Kreisverband Landshut sind es fast 40 
Kontaktlehrer, keine kleine Zahl. Aber ich 
habe mich bemüht, mit allen regelmäßig 
in Kontakt zu bleiben – heutzutage mit 
E-Mail ist das ja noch leichter als früher. 
Aber man darf auch nicht vergessen: Die 
Verbindungslehrer wollen sich auch unter-
einander kennen lernen, sich austauschen. 
Als Kreisverband ist es deshalb wichtig, den 
Kolleginnen und Kollegen Möglichkeiten zu 
bieten, sich zu treffen. Ich habe die Treffen 
mit den Kontaktlehrern immer sehr genos-
sen, denn da wurde mir jedes Mal bewusst: 
Das ist dein Kreisverband, der auch das 
einfache Mitglied ohne Funktion oder Amt 
schnell erreicht, für die der Kontaktlehrer 
der erste Ansprechpartner ist, wenn es 
um den BLLV geht. Natürlich muss man an 
der Schule auch publik machen, wer als 
Verbindungslehrer zum BLLV fungiert und 
umgekehrt auch, wer im Lehrerkollegium 
BLLV-Mitglied ist. 

Linhart: Da Sie nach den Besuchern bei 
Veranstaltungen gefragt haben: Ich denke, 
man tut heutzutage gut daran, bei der Pla-
nung an die Zielgruppen zu denken. Nicht 
jede Veranstaltung ist für alle Mitglieder 
relevant noch interessant. Einen Schulleiter 
beschäftigten andere Probleme als eine 
Fachlehrerin. Deshalb habe ich jetzt ange-
fangen, Veranstaltungen zu planen, die sich 
gezielt an verschiedene Gruppen richten. 
So habe ich speziell nur die Schulleiter zu 
einer Veranstaltung eingeladen, das andere 
Mal die Fachlehrer. Und natürlich habe ich 
dann nicht 50 oder 100 Teilnehmer, sondern 
vielleicht nur 25 an einem Abend. Aber das 
kann auch gut sein, ein Gewinn für beide 
Seiten. Es bleibt mehr Raum für einen inten-
siveren Austausch.  

Über Fritz Wenzl sagen Weggefährten, 
er kennt Gott und die Welt. Ein echter 
Netzwerker, wie man heute so schön 
sagt. Jetzt ist der Kreisverband Landshut 
mit über 800 Mitgliedern der größte in 
ganz Niederbayern. 

Wenzl: Ja, so toll es auch ist, dass wir so 
viele Mitglieder im Kreisverband haben. 
Bei dieser Größenordnung ist es natürlich 
auch gefährlich, zu einem anonymen 
Kreisverband zu werden. Da hat sich Stefan 
Waitl, der lange den Nachbar-Kreisverband 
Vilsbiburg geführt hat, leichter getan. Der 
hat von den rund 180 Mitgliedern sicher 
150 selbst gekannt und stand mit ihnen 
persönlich in Kontakt. Ich kenne vermut-
lich genauso viele Mitglieder in unserem 
Kreisverband, aber bei 800 Mitgliedern 
insgesamt ist das nur ein Fünftel.

Linhart: Es sind sogar noch mehr. Unser 
Kreisverband kratzt an der 900-Mitglieder-
Marke. Das ist auch ein Grund, warum 
unser Kreisverband nun auch in den 
sozialen Netzwerken vertreten ist. In der 
heutigen Zeit gehört das dazu, dass man 
in den Neuen Medien präsent ist, dort auf 
sich aufmerksam macht. Facebook und 
Instagram nutzen doch heute nahezu alle 

Firmen, um für sich zu werben, warum 
dann nicht auch wir als Kreisverband? 

Und wie gesagt, ich selbst kann nicht 
alle 900 Mitglieder persönlich kennen 
und persönlich auf uns und unser Ange-
bot aufmerksam machen. Aber ich kann 
dafür werben, indem ich unsere Treffen, 
Veranstaltungen und Aktionen in den 
Sozialen Medien poste. Natürlich erreiche 
ich damit auch nicht alle 900 Mitglieder, 
aber wenn ich damit nur 150 erreiche, die 
ich sonst nicht erreicht hätte, ist schon viel 
gewonnen. Der Kontakt über Neue Medien 
ist zwar nicht persönlich, aber er wird dann 
persönlich, wenn ein Mitglied daraufhin 
auf eine Veranstaltung von uns aufmerk-
sam wird und dann auch kommt. 

Herr Wenzl, sind Sie auch bei Facebook?

Wenzl: Da merkt man, Tess Linhart ist eine 
andere Generation als ich. Ich bin nicht in 

den Neuen Medien aktiv. Wobei ich sagen 
muss: Noch nicht. Ich möchte aber gerne. 
Sogar beim Wahlkampf zur Kommunalwahl 
hat man wieder gesehen, wie viel sich dazu 
im Netz abspielt. Jetzt müssen nur meine 
Kinder und Enkelkinder mal Zeit haben, um 
mir das beizubringen. 

(Anmerkung der Redaktion: Kurz nach 
unserem Interview hatten die Enkelkinder 
Zeit. Seitdem hat Fritz Wenzl nicht nur einen 
Facebook-Account, sondern postet dort auch 
regelmäßig). 

Jetzt in der Pension bin ich auch gerne 
bereit dazu. Im aktiven Dienst habe ich 
mich ehrlich gesagt dagegen gesträubt. 
Ich wollte nicht wissen, was meine Schüler 
über mich in den sozialen Netzwerken 
posten, weder positiv noch negativ.  

Welchen Nutzen bringt Facebook noch 
für die Verbandsarbeit?

Linhart: Man kann schnell Neuigkeiten 
verbreiten und Menschen erreichen. Zum 
Beispiel haben unsere Mitglieder die Mög-
lichkeit, ein Buch über den Umgang mit is-
lamischen Schülern günstiger zu erwerben. 
Damit das möglichst viele mitbekommen, 
habe ich gleich einen entsprechenden 
Post dazu abgesetzt. Natürlich kann man 
die Mitglieder auch mit einer E-Mail oder 
einem entsprechenden Eintrag auf der 
Homepage darüber informieren, aber ich 
habe auch nicht von jedem eine Mailadres-
se noch schaut jeder regelmäßig oder gar 
täglich auf unsere Homepage.

Wenzl: Tess Linhart hat nicht nur einen Ac-
count auf Facebook eingerichtet, sondern 

auch gleich einen Flyer erstellt, durch den 
sich die Mitglieder über die neue Vorstand-
schaft informieren können. Das sind nur 
zwei Beispiele von vielen, die mir gezeigt 
haben: Ich habe mit ihr eine tolle Nach-
folgerin, die ein junges, engagiertes Team 
um sich hat. Das ist ein gutes Gefühl, wenn 
man weiß, es geht mit dem Kreisverband 
so gut weiter. 

Und ehrlich gesagt, es wurde auch Zeit, 
dass der Wechsel kam und ein frischer 
Wind weht. Ich bin jetzt 65 Jahre und in 
Pension, von vielen Themen deshalb auch 
zu weit weg. Und der Abschied fiel mir 
auch leicht, weil ich mir um die Zukunft 
des Kreisverbandes keine Sorgen machen 
musste. 

 Claudia Rothhammer

Im Juni 2019 
verabschiedete 
sich Fritz Wenzl 
als Kreisvorsit-
zender. Tess-
Bernardette 
Linhart steht 
seitdem an 
der Spitze des 
Kreisverbandes 
Landshut.

Fotos (3): Rothhammer
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ThemaNachfolge

„Sie soll ihren eigenen Weg gehen“ 
Reinhold Hartl über Führen und Loslassen eines Kreisverbandes
Fast 30 Jahre lang engagiert an der 
Spitze eines Kreisverbandes: Das trifft 
auch auf Reinhold Hartl zu. 27 Jahre 
lang führte er den Kreisverband Gra-
fenau, richtete mit seinem Team zum 
Beispiel 2012 die Bezirksdelegierten-
versammlung des BLLV Niederbayern 
in Schönberg aus. Das Amt hatte er 
von seinem Vorgänger Ludwig Müller 
übernommen, der den Kreisverband 
über 20 Jahre geführt hatte. Zwölf 
Jahre war er auch Vorsitzender des 
Örtlichen Personalrates. Im Früh-
jahr 2019 übergab er den KV-Vorsitz 
an Renate Wilhelm, Rektorin der 
Grundschule Thurmansbang. Zum 1. 
August 2019 ist er mit ziemlich genau 
65 Jahren in Pension gegangen. Auch 
mit ihm haben wir über die Nachfolge-
suche gesprochen. 

Fritz Wenzl hat erzählt, dass für ihn 
die Suche nach einem Nachfolger als 
Kreisvorsitzender schwierig war. Wie 
war das bei Ihnen?

Hartl: Die langen Amtszeiten der 
KV-Vorsitzenden zeigen zwei Seiten 
einer Medaille: Zum einen scheinen 
die Mitglieder mit der Arbeit zufrieden 
gewesen zu sein, andererseits zeigen sie 
eben auch, dass es schwierig ist, Nach-
folger zu finden. 

Dies  mag daran liegen, dass viele junge 
Kolleginnen und Kollegen nach der 
Prüfung unseren Landkreis verlassen 
müssen und bei der Rückkehr dann oft 
die Lebenssituation andere Prioritäten 
setzt. Auch verschiebt sich der Alters-
durchschnitt der Mitglieder nach oben 
und die Feminisierung in den Lehrbe-
rufen allgemein führte zu ganz unter-
schiedlichen Beschäftigungsmodellen, 
die oft verständlicherweise keinen Platz 
mehr lassen für standespolitisches 
Engagement an doch exponierter 
Stellung.

Wie haben Sie Ihre Nachfolgerin 
gefunden? Wie haben Sie sie auf diese 
Aufgabe vorbereitet?

Hartl: Meine Nachfolgerin wurde zuerst 
2. Vorsitzende, wurde in den örtlichen 
Personalrat gewählt und konnte so in 
den vergangenen Jahren Erfahrung 
sammeln. Ich bin sehr dankbar für dieses 
Engagement und wünsche Ihr, dass sie 
den eigenen Weg geht und ich weiß, 
dass die gesamte (neue) Vorstandschaft 
den Kreisverband verantwortlich weiter-
führen wird.

Wie hat sich die Arbeit als Kreisvor-
sitzender verändert? Welchen Rat 
können Sie Ihrer Nachfolgerin auf den 
Weg geben?

Hartl: Einen KV zu führen war nie 
einfach, die Mitglieder haben Interessen 
und üben und übten natürlich Kritik an 
mancher politischen Weichenstellung 
des BLLV allgemein. Das war immer so 
und wird immer so sein. Was sich wirklich 
verändert hat, ist die Kommunikation 
auf Verbandsebene und auch mit den 
Mitgliedern. Während wir früher relativ 
langsam uns über gedrucktes Papier, 
ich glaube das hieß „BLLV aktuell“, die 
Verbandspresse und unsere Treffen auf 

Bezirksebene auf den Laufenden hielten, 
wurden wir mit den Infos von Rolf Haber-
mann und vieler anderer per Mail zeitnah 
ins Bild gesetzt und konnten so tagesak-
tuell Informationen weitergeben.

Während der KV in früheren Jahren über 
Fortbildungsangebote Veranstaltungen 
anbieten konnte, ist dies seit der Fortbil-
dungsfülle auf allen Ebenen fast über-
flüssig geworden. Ausnahmen bildeten 
Veranstaltungen zur Lehrergesundheit 
und zu Rechtsfragen in der Schule. 
Es war und ist schwierig, ausreichend 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer für 
Veranstaltungen zu gewinnen. Aber ein 
interessantes Jahresprogramm war und 
ist immer noch unabdingbar. Die Wege, 
Kolleginnen und Kollegen anzuspre-
chen, haben sich geändert und werden 
weiter ausgebaut werden müssen.

Nach 27 Jahren haben Sie Ihr Amt 
übergeben. Wie schwer fiel es Ihnen? 

Hartl: Mein Abschied war im Jahr der 
Pensionierung nicht überraschend: Ich 
bin dankbar, dass ich den KV so lange 
führen konnte und bleibe als Besitzer ja 
dem Kreisausschuss eng verbunden. 

 Claudia Rothhammer

                    DEMOKRATIE leben

                BILDUNG stärken

          ZUKUNFT gestalten

Wie in der Niederbayerischen Schule 
2/2020 angekündigt, hätte der BLLV 
Niederbayern Ende März zur Bezirks-
delegiertenversammlung unter dem 
Motto „DEMOKRATIE leben − BILDUNG 
stärken − ZUKUNFT gestalten“ nach 
Viechtach eingeladen. Aufgrund der 
weltweiten Corona-Pandemie war dies 
leider nicht möglich. 

Die BDV wird selbstverständlich nachgeholt. 
Über den neuen Termin informieren wir Sie auf 
unserer Homepage www.niederbayern.bllv.de. 

Dort wird auch bekannt gegeben, ob der für 
Oktober geplante Niederbayerische Lehrertag in 
der ESKARA Essenbach stattfinden kann.  
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Schule dahoam Schule dahoam

„Na, wie läuft es mit der Schule?“
Lernen und Unterrichten während der Corona-Krise: Kollegen erzählen
„Na, wie läuft es mit der Schule?“ Generationen von Tanten, Onkeln und Großeltern haben damit Generationen von Schülern 
genervt. Aber nie war die Frage und die dazu gehörige Antwort wohl so brisant und spannend zugleich wie jetzt während der 
Corona-Pandemie. Deshalb möchten wir auch Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, diese Frage stellen: Wie läuft es bei Ihnen mit 
der Schule? Bitte schreiben Sie uns und teilen Sie mit Ihren niederbayerischen Kolleginnen und Kollegen Ihre Erfahrungen. Zwei 
Kolleginnen und eine Vertreterin der BLLV-Studierendengruppe Passau haben uns im Vorfeld bereits Ihre Erfahrungen mit 
„Schule dahoam“ geschildert. Auch das Engagement des Kollegiums der Grundschule Niederwinkling-Mariaposching wollen wir 
Ihnen nicht vorenthalten.

Wie ermöglichen Sie für Ihre Schüler das 
Lernen zu Hause? Nutzen Sie digitale 
Plattformen, kopieren Sie Arbeitsblätter 
oder arbeiten Sie mit den Schulbüchern?

Als ich meine Schüler zum letzten Mal in 
der Schule gesehen habe, habe ich ihnen 
gleich einen Stapel Arbeitsblätter und 
unsere Lektüre mitgegeben, die ich mit 
ihnen in Deutsch in den nächsten Wochen 
durchgehen wollte. Damals konnten wir 
ja noch nicht ahnen, wie lange der Lock-
down anhalten würde. Zunächst gingen 
wir ja davon aus, dass wir uns nach Ostern 
wiedersehen. Tja, dann kam es anders. Ich 
bin dann dazu übergegangen, den Schülern 

jede Woche Arbeitsblätter digital aufzube-
reiten, eingeteilt in Pflichtaufgaben und 
freiwillige Aufgaben. Die Arbeitsblätter 
und Arbeitsaufträge bekommen meine 
Schüler per Mail von mir. Auch über unsere 
Schulhomepage können wir unseren Schü-
lern Materialien zur Verfügung stellen. 

Die Schulbücher nutze ich für das Lernen 
zu Hause wenig, denn meine Schüler 
brauchen vor allem eines: individuell auf 
ihren Lernfortschritt angepasste Mate-
rialien. Deshalb gibt es bei mir so viele 
Arbeitsblätter, auch wenn das nicht immer 
so einfach ist.

Wo liegt das Problem bei Arbeitsblät-
tern?

Man darf nicht vergessen, nicht alle Eltern 
arbeiten in Berufen, in denen der Umgang 
mit dem PC zur Routine gehört. Ich hatte 
zum Beispiel ein Arbeitsblatt als jpg abge-
speichert und verschickt. Aber das konnten 
nicht alle Eltern öffnen und meinten, so ein 
komisches Format haben sie ja noch nie 

gesehen. Nicht zu unterschätzen ist auch 
die Anzahl an Familien, die weder PC noch 
Drucker zu Hause haben. Deshalb kopiere 
ich nach wie vor regelmäßig für einige 
Schüler die Unterlagen auf eigene Kosten, 
stecke sie in einen Umschlag und fahr sie 
aus. Wohnen die Schüler weiter weg, so-
dass ich es nicht immer schaffe, ihnen die 
Unterlagen vor die Tür zu legen, schicke ich 
sie auch mit der Post.  

Wie korrigieren Sie die Arbeiten? 

Anfangs habe ich viel per E-Mail korrigiert. 
Das ist aber sehr mühsam und nicht alle 
Schüler konnten die vielen Arbeitsblätter 
leserlich formatieren bzw. einscannen. 
Mittlerweile schicke ich Musterlösungen 
per WhatsApp oder E-Mail, sobald mir die 
Schüler ihre Lösungen zugeschickt haben, 
zum Beispiel als Foto per WhatsApp. Dieje-
nigen ohne PC, Drucker oder Smartphone 
schicken die Arbeitsblätter per Post an 
mich zurück. 

Wie halten Sie ansonsten Kontakt zu 
Ihren Schülern?

Natürlich haben die Schüler Fragen, wenn 
sie über den Arbeitsblättern sitzen. Oder 
wenn sie bei einer Aufgabe nicht weiter-
kommen, dann bin ich als Lehrerin gefragt. 
Die Schüler können mich anrufen, mir eine 
E-Mail schicken, eine Nachricht per Whats-
App zukommen lassen oder mit mir über 
Videoanruf telefonieren. WhatsApp nutzen 
die meisten Schüler, weil sie direkt mit 
mir kommunizieren können – Nachricht, 
Sprachanruf, Videoanruf. Aber dafür muss 
man auch erst die richtigen Kontaktdaten 
der Schüler haben. Beispielsweise konnte 
ich lange keinen Kontakt zu einem Schüler 
aufnehmen, weil die an der Schule hin-
terlegen Daten überholt waren. Erst über 
einen Familienhelfer bin ich an die richtige 
Telefonnummer gelangt. 

Halten Sie auch den Kontakt zu den 
Eltern?

Die Eltern freuen sich, wenn ich direkten 
Kontakt zu ihrem Kind halte, ihm oder ihr 

direkte Rückmeldung zu den Aufgaben 
gebe. Das entlastet die Eltern. Aber ich 
finde es auch wichtig, in dieser Ausnahme-
situation Kontakt zu den Eltern zu haben. 
Für sie ist die Situation auch neu und viele 
sind in ihrer Rolle als „Hilfslehrer“ über-
fordert. Ich habe mir deshalb angewöhnt, 
einmal die Woche mit den Eltern meiner 
Schüler zu telefonieren. Das kann schon 
mal extrem lange werden so ein Gespräch. 
Im Schnitt telefoniere ich so eine gute 
Stunde pro Schülermama. 

Wahnsinn, was in dieser Zeit so entstan-
den ist, wie sich der Kontakt zu den Eltern 
intensiviert hat. Manche Mamas freuen 
sich schon auf den wöchentlichen Ratsch 
mit mir, vertrauen mir viel an. Ich weiß jetzt 
sehr viel über meine Schüler. Eine Mama 
hat mir nach 1,5 Stunden am Telefon gleich 
eine Freundschaftsanfrage auf Facebook 
geschickt. Was mich auch gefreut hat: 
Mehr Lob und Anerkennung für den Beruf 
des Lehrers habe ich noch nie erfahren 
wie jetzt in dieser Ausnahmesituation. Das 
spornt zusätzlich an. 

Aber Sie stecken sehr viel Zeit in 
„Schule dahoam“?

Ja, die Differenzierung der Aufgaben ist 
zum Teil sehr zeitaufwändig und mehr-
mals die Woche stelle ich neue Aufgaben 
zusammen. Viel Zeit geht natürlich auch 
für den persönlichen Austausch mit Eltern 
und Schülern drauf. Der Austausch klappt 
jedenfalls super. Zu jeder Tageszeit. Auch 
abends. Und das meine ich wörtlich. Es 
kommt gar nicht mal so selten vor, dass 

auch jemand erst um 20.30 Uhr anruft und 
was wissen will. Neulich hat das erst ein 
Schüler gebracht, andererseits konnte ich 
ihm gar nicht böse sein. Die Klasse hatte 
das Thema „Umweltschutz“ zu bearbeiten 
und der Schüler hat sich das eben Gelernte 
zu Herzen genommen, wollte deshalb zwei 
Arbeitsblätter auf eine Seite drucken, um 
Toner und Papier zu sparen. Aber er hat 
nicht herausgefunden wie. Deshalb hat 
er bei mir angerufen. Dass er die Sache so 
ernst nimmt, hat mich gefreut.

Was können wir aus dieser Erfahrung 
lernen? Welche Baustellen haben sich 
aufgetan – Baustellen, auf die der BLLV 
in Zukunft Politiker hinweisen sollte?

Nun, die Pandemie zeigt uns klar unsere 
Schwachstellen auf, Beispiel Bildungsge-
rechtigkeit und Digitalisierung. Gerade 
sozial schwache Schüler haben es bei 
„Schule dahoam“ aus verschiedenen 
Gründen schwer. Das fängt schon bei der 
Ausstattung an. Die beste Online- Plattform 
oder das beste Schulportal nutzt gar nichts, 
wenn die Schüler nicht von zu Hause zugrei-
fen können. Schon allein deshalb müssen 
wir uns überlegen, wie wir gleiche Voraus-
setzungen schaffen können. Und WhatsApp 
ist eine tolle Möglichkeit, Kontakt zu meinen 
Schülern zu halten. Aber eine sicherere 
App wäre mir lieber, eine App wie Sdui zum 
Beispiel, die die Kommunikation zwischen 
Schulleitung, Lehrern, Schülern und Eltern 
ermöglicht, aber dabei den Datenschutzbe-
stimmungen entspricht. 

 Claudia Rothhammer

Susanne M. (Name von der Redaktion 
geändert), ist Lehrerin an einem Son-
derpädagogischen Förderzentrum und 
unterrichtet die 6./7. Klasse. Der Nieder-
bayerischen Schule hat sie berichtet, 
wie „Schule dahoam“ für sie und ihre 
Schüler läuft und welche Erfahrungen 
sie aus dieser Zeit mitnimmt. 

In vielen Familien sah und sieht es vormittags 
so am Küchentisch aus: Kinder, die zu Hause 
Aufgaben bearbeiten statt in der Schule.    
Fotos: Helmut H. Kroiss, Alexandra Koch/beide Pixabay
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Schule dahoam

„Hoffentlich sehen wir uns bald wieder“
Ostergrüße für die Schüler der Grundschule Niederwinkling-Mariaposching

Schule dahoam

Maria S. (Name von der Redaktion geän-
dert) ist Realschullehrerin und schildert 
für die Niederbayerische Schule kurz 
ihre Erfahrungen mit „Schule dahoam“:

„Anfangs, also vor Ostern, lief es schlep-
pend. Von meinen gut 100 Schülerinnen 
und Schülern hatte ich in der zweiten 
Wochen Schule dahoam gerade mal zwei 
Rückmeldungen zu den Aufgaben, die 
ich ihnen gestellt hatte. Das hat sich nun 
eingespielt. Die Schülerinnen und Schüler 
sind im Lernen zu Hause angekommen. Sie 
bekommen von mir regelmäßig neues Ma-
terial. Die Aufgaben werden als pdf-Datei 
auf der Webseite der Schule zur Verfügung 
gestellt, zusätzlich auf Slack. Die ein oder 
andere Aufgabe im Schulbuch und Arbeits-
heft gibt es auch. Denn auch das muss man 
einräumen: Auch heutzutage gibt es nicht 
in jedem Haushalt einen Laptop, PC oder 
Drucker. 

Meine Erfahrung: Die Schüler fühlen sich 
schnell über- oder unterfordert bei den 
gestellten Aufgaben. Überfordert waren 
sie vor allem durch die vielen Aufgaben auf 
einmal, die sie bekommen haben. Von Wo-
chenarbeitsplänen bin ich deshalb nun zu 
Tagesplänen übergegangen. Statt großer 
Portionen gibt es den Stoff jetzt sozusagen 
in kleinen Häppchen. 

An meiner Schule nutzen wir zur Kommu-
nikation mit unseren Schülern vor allem 
Slack, WhatsApp und Videochats. Wir sind 
nicht nur mit den Schülern in Kontakt, son-
dern auch mit den Eltern. Allerdings sind 
das nicht immer erfreuliche Gespräche, 
weil manche Eltern an uns hohe Forde-
rungen stellen und genaue Vorstellungen 
haben, wie Schule dahoam gestaltet 
werden soll. Aber auch für uns ist Online-
Lernen neu, auch wir müssen uns erst in 
dieser neuen Rolle zurechtfinden und 
herausfinden, was geht und was nicht. 

Andererseits kann ich natürlich auch nach-
vollziehen, dass Eltern Angst haben, ihre 
Kinder könnten den Anschluss verlieren. 
Schließlich dauert der Ausnahmezustand 
schon sehr lange und keiner weiß, wann 
wir wieder zum normalen Schulalltag über-
gehen können. Die Kinder vermissen die 
Schule sehr, vor allem ihre Freunde, aber 
auch uns Lehrer.  

Wie ist Ihre Erfahrung?

Wir möchten in der Niederbayerischen Schule gerne Ihre Erfahrungen zu „Schule 
dahoam“ sammeln. Wie haben Sie sich auf die ersten Rückkehrer in der Schule vorbe-
reitet? Wie organisieren Sie den Unterricht vor Ort? Bitte machen Sie mit, schildern Sie 
uns Ihre Situation als Lehrkraft während der Corona-Krise. Wer seinen Namen nicht 
in der Niederbayerischen Schule lesen möchte, kann auch gerne seine Erfahrungen 
vertraulich mitteilen. Sie können Ihre Erfahrungen gebündelt niederschreiben oder 
sich an folgenden Fragen orientieren:

•	 Wie haben Sie für Ihre Schüler (Jahrgangsstufe/Schulart) das Lernen zu Hause 
ermöglicht? Haben Sie digitale Plattformen genutzt, E-Mails verschickt, Arbeits-
blätter kopiert, viel mit den Schulbüchern gearbeitet?

•	 Warum haben Sie sich für diesen Weg entschieden?

•	 War die Aufbereitung des Stoffs/Materials für Sie mit viel Arbeit verbunden? Ha-
ben Sie regelmäßig (wenn ja, in welchen Abständen) den Kindern neues Material 
zukommen lassen?

•	 Wie lief der Austausch mit den Kindern? Welche Rückmeldungen zu dieser Aus-
nahmesituation haben Sie bekommen: von den Eltern? Schülern?

•	 Wie zufrieden sind Sie mit der Situation gewesen? Haben Sie zwischendurch das 
Prozedere geändert, weil Sie gemerkt haben, dies oder jenes klappt nicht so gut?

•	 Was können wir aus dieser Erfahrung lernen? Welche Baustellen haben sich auf-
getan – auch Baustellen, auf die der BLLV in Zukunft Politiker hinweisen sollte?

Wir freuen uns über jede Rückmeldung und sind gespannt, wie Sie diesen Ausnah-
mezustand erlebt haben. Sie dürfen auch gerne Fotos von Ihrem „Home-Office“ 
schicken, also wie Sie zu Hause das Material zusammenstellen oder Ihre Päckchen 
zur Post bringen. Am liebsten per E-Mail an redaktion@niederbayern.bllv.de.

Mit diesem Ostergeschenk hat wohl 
keiner der Schülerinnen und Schüler 
der Grundschule Niederwinkling-Mari-
aposching gerechnet: Ihre Lehrerinnen 
und Lehrer, das Team der Mittagsbe-
treuung und Rektor Alfred Ring sowie 
Schulsekretärin Elisabeth Merl haben 
für die Kinder ein Video gedreht. Darin 
wünschen sie ihren Schülerinnen und 
Schülern nicht nur frohe Ostern, son-
dern vermitteln ihnen auch, wie sehr 
sie ihre Klasse vermissen und an sie 
denken. 

„Wie viel ist 82 minus 36?“, fragt eine der 
Grundschullehrerinnen im Interview. Und 
dann hört man erstmal nix. Keine Antwort. 
Nicht mal eine falsche. Über die würde sich 
die Lehrerin in Corona-Zeiten bestimmt 
auch freuen. Denn so ist Matheunterricht 
vor allem eines: einsam und frustrierend. 
Auf Antwort hofft sie vergebens. Vor ihr 
sitzt nämlich nicht ihre geliebte zweite 
Klasse, sondern Mietzi, Hottahü und 
Bello. Und für die drei Kuscheltiere ist die 
Rechnung schier unlösbar. Die Katze, das 
Pferd und der Hund sind zwar süß anzu-
sehen, aber kein Ersatz für lebhafte und 
fröhliche Kinder. „Ich bin so froh, wenn 
das alles vorbei ist. Dann hab‘ ich 
endlich wieder normale Schul-
kinder, lustige Kinder, die auch was 
sagen“, sagt eine sichtlich traurige 
Lehrerin in die Kamera. „Liebe 2b, 
ich freue mich schon auf euch, auf 
unser Wiedersehen.“ 

Damit ist die Kollegin an der Grundschule 
Niederwinkling-Mariaposching nicht al-
leine. Ob Religionslehrerin, Musiklehrerin, 
die anderen Klassenleiterinnen – sie alle 
vermissen ihre Schülerinnen und Schüler 
und bringen das auch liebevoll im Video 
rüber. Oder sie versuchen ihre Klasse mit 
einer lustigen Verkleidung als Pumuckl 
oder Osterhase aufzumuntern. Denn auch 
das ist den Pädagoginnen und Pädagogen 
klar: Für viele Kinder ist es zu Hause jetzt 
alles andere als leicht. Und was tun Lehrer 
ohne Schüler? Auch das zeigt das Lehrer-
kollegium: Eine lässt sich beim Weißeln 

ihrer Wände filmen, eine andere beim 
Radfahren oder vor einem großen Stapel 
Brennholz.  Aber mehr als eine gibt zu: „Ich 
wäre jetzt lieber bei euch.“ 

Eine Botschaft, die in der Corona-Krise 
mehr als guttut. Schulleiter Alfred Ring hat 
das Video an alle Schüler und ihre Eltern 
per E-Mail verschickt. Dazu schreibt er: 

„Drei Wochen 
Homeschoo-

ling liegen nun hinter 
uns. Drei Wochen, die sich 
keiner von uns so vorstellen hätte können. 
Drei Wochen, die uns allen viel abverlangt 
haben. Ich möchte mich an dieser Stelle 
bei allen bedanken, die dazu beigetragen 
haben, dass diese ungewöhnliche Situa-
tion so gemeistert werden konnte.“ Ring 
bedankt sich bei den Eltern. „Sie haben 
mit viel Aufwand, Energie und Verständ-
nis dazu beigetragen, dass Schule unter 
diesen Umständen weiterläuft und eine 

Menge geleistet.“ Auch hätten die Eltern 
mit Verständnis reagiert, wenn am Anfang 
nicht gleich alles reibungslos funktio-
niert hätte. Auch für die Lehrkräfte sei es 
schließlich eine ungewohnte Situation 
gewesen. Auch bei seinem engagierten 
Lehrerkollegium bedankte sich Ring, da 
sie „mit Augenmaß und Verständnis für 
die Situation der Eltern und Kinder dafür 
gesorgt haben, dass das Homeschooling 
so reibungslos gelaufen ist.“ Ein großes 
Dankeschön schickte Ring aber auch an 
alle Schülerinnen und Schüler. „Ihr seid 
sehr fleißig zu Hause gewesen. In der 

Anton-App können wir sehen, wie viel ihr 
jeden Tag gemacht habt. Ihr habt euren 
Lehrern E-Mails und Briefe geschrieben, 
habt uns Bilder, Gedichte und Geschichten 
geschickt, habt euch an der Osteraktion 
mit der Senioren-WG beteiligt.“ Die Kinder 
hätten sich als freundlich, menschlich und 
einfühlsam erwiesen. Als kleines Danke-
schön gebe es nun dieses Video.

„Wir für euch“, so lautet der Titel des 
Videos. Die Kolleginnen und Kollegen 
haben mit ihren Smartphones kurze Clips 
für die Kinder aufgenommen. Ralph Sturm 
hat die Videosequenzen gesammelt, 

gesichtet und 
zu einem rund 
13 Minuten 
langen Film 
geschnitten. 
Auch er selbst 
ist im Video 

zu sehen, zeigt seinen Schülerinnen und 
Schülern, wie er im Tiergarten Straubing 
Tiger und Erdmännchen fotografiert. Die 
Erdmännchen sieht man im Video mitei-
nander spielen und toben. „Die erinnern 
mich an euch“, sagt Sturm sehnsuchtsvoll 
in die Kamera. 

Das Video kam bei den Schülern sehr gut 
an. Eine Rückmeldung von vielen: „Ich 
habe mir das Video gleich zweimal ange-
schaut. Mir ist noch gar nicht langweilig, 
weil ich echt viel mit meiner Schwester 
im Garten spiele.“ Also vermissen nur 
die Lehrerinnen und Lehrer die Schule? 
Keinesfalls. Denn der Schüler endet – wie 
so viele Rückmeldungen auf das Video mit 
diesem Satz: „Hoffentlich sehen wir uns 
bald wieder.“

 Claudia Rothhammer 

Foto: Ralph Sturm / Cartoons: Prawny/Pixabay
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Schule dahoam

Gruppenarbeit und Referate übers Internet
„Uni dahoam“: Wie Studierende der Uni Passau das Sommersemster erleben

Bildung für nachhaltige Entwicklung
BLLV-Landesvorstand verabschiedet einstimmig Positionspapier

Nachhaltigkeit

Nicht nur für Schüler heißt es zu Hause 
bleiben, auch für Studierende. Das Som-
mersemester 2020 startete in Passau 
zwar wie geplant am 20. April, allerdings  
ohne Präsenzveranstaltungen. Derzeit 
ist noch offen, wann und in welcher Wei-
se ein Präsenzbetrieb auf dem Passauer 
Campus wieder möglich sein wird. Über 
den ungewöhnlichen Studienstart in 
Passau berichtet Nina Pirc (kl. Foto), 1. 
Vorsitzende der SG Passau.

„Ich war ja zugegeben etwas skeptisch, als 
bekannt gegeben wurde, dass das Sommer-
semester in diesem Jahr zunächst aus-
schließlich digital stattfindet, aber beson-
dere Umstände erfordern eben besondere 
Maßnahmen. Nach nun über einer Woche 
Online-Semester kann ich aber sagen, so 
schlecht läuft es nicht.

Die Dozierenden meiner Seminare geben 
sich wirklich Mühe, über Zoom abwechs-
lungsreiche und vor allem 
ertragsbringende Sitzungen 
zu konzipieren. Zoom ist eine 
Online-Webinarplattform, 
über die man mit beliebig 
vielen Teilnehmern Videokon-
ferenzen veranstalten kann. 
Durch die unterschiedlichen 
Einsätze verschiedener Tools, 
zum Beispiel eines digitalen 
Whiteboards, wird es uns 
ermöglicht, unsere Gedanken und Ideen 
aufzuschreiben, und im Anschluss darü-
ber zu diskutieren. Auch Gruppenarbeit 
ist reibungslos möglich, da die Dozenten 
uns in beliebig viele Gruppen mit beliebig 
vielen Teilnehmer, in sog. „Break out rooms“, 
aufteilen und im Anschluss für eine Diskussi-
on im „Plenum“ wieder zusammenfügen 
können. 

Natürlich ist es eine gewaltige Umstellung 
und sehr befremdlich, nur vor einem Bild-
schirm zu sitzen und gefühlt mit sich selbst 
zu sprechen. Es ist auch oft nicht einfach, 
zu Hause einen Platz zu finden, an dem 
das Wlan ausreicht, man aber andere im 
Haushalt lebende Personen nicht stört oder 

selbst nicht gestört wird und trotzdem noch 
konzentriert arbeiten kann. 

Neben den Seminaren, die über Zoom 
stattfinden, gibt es aber auch natürlich 

noch Vorlesungen, bei denen ich 
leider sagen muss, dass das eher 
nach dem Motto läuft: „Das Skript 
ist hochgeladen, der Rest erfolgt 
im Eigenstudium.“ Mehr Informa-
tionen zum Inhalt gibt es nicht. 
Auch wenn einige Kommilitonen 
ähnliche Erfahrungen machen, 
möchte ich hier auf keinen Fall 
generalisieren und sagen, dass das 
bei jeder Vorlesung der Fall ist.

Das an sich wäre ja nicht problematisch, nur 
mit dem Workload der Seminare (wöchent-
liche Deadlines, Gruppenreferate, die unter 
diesen besonderen Umständen schwierig 
zu erstellen sind, und den etlichen Texten, 
die der Vor- und Nachbereitung dienen) ist 
es zeitlich schwierig, alles unter einen Hut 
zu kriegen, wenn man die oben genannten 
Umstände berücksichtig, dass man eben 
nicht immer seine Ruhe hat und ungestört 
und konzentriert arbeiten kann. 

Alles in allem muss ich sagen, dass mei-
ne bisherigen Erfahrungen mich positiv 
gestimmt haben; positiver, als ich in das 
Semester gestartet bin. Nach den ersten 

Erfahrungen bin ich zuversichtlich, sehr mo-
tiviert und auch neugierig, was die nächsten 
Wochen bringen werden. Ich bin gespannt, 
wie es die kommenden Wochen mit dem 
Lernen weitergeht und ob sich irgendwann 
doch die Gewohnheit einpendelt.

Mein Impuls für alle Studierenden: Versucht, 
positiv zu denken. Natürlich ist die „digitale 
Uni“ keine Dauerlösung und die Seminare 
vor dem Bildschirm ersetzen auch nicht den 
Präsenzunterricht, geschweige denn die 
persönlichen Begegnungen mit unseren 
Kommilitonen. Aber diese Zeit geht vorbei 
und letztendlich geht es darum, uns und 
auch andere in dieser Zeit zu schützen.

Ich denke, wir müssen in dieser Zeit den 
Dozierenden gegenüber nachsichtig sein, 
denn auch sie stehen vor ganz neuen und 
herausfordernden Aufgaben. Meine Erfah-
rung hat gezeigt, dass sie sich wirklich Mühe 
geben, das Semester so gut es geht mit uns 
zu meistern. An dieser Stelle wünsche ich 
mir aber auch einen Funken Nachsicht den 
Studierenden gegenüber, da nicht alle in 
diesem Semester die gleichen Lernvoraus-
setzungen haben und den bisherigen Work-
load nicht wie sonst bewältigen können.

Bei einem bin ich mir aber sicher: Wenn wir 
nachsichtig und zuversichtlich sind, dann 
schaffen wir das!“

So menschenleer wie hier beim Blick aus dem Nikolakloster ist die Uni Passau selten. In diesem 
Sommersemester allerdings schon.                                                                                                         Foto: Uni Passau

Bei der Landesdelegiertenversammlung 
des BLLV im vergangenen Jahr sind die 
Schwerpunkte für die Verbandsarbeit 
der nächsten Jahre festgelegt worden. 
Die Delegierten haben sich darauf 
verständigt, dass der BLLV sich stärker 
für Umwelterziehung einsetzen, aber 
auch selbst ökologischer arbeiten soll. 
Themen, die aktueller denn je sind. 
Ein ensprechender Beschluss mit dem 

Titel „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ (BNE) wurde gefasst. Aber BNE 
beinhaltet so viel mehr und wurde auch 
so von den Delegierten verstanden: 
verantwortungsbewusstes Denken und 
Handeln auf vielen Ebenen. Oder wie 
das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung erklärt: „Der Einzelne kann 
durch BNE erkennen: Mein Handeln hat 
Konsequenzen – nicht nur für mich und 

mein Umfeld, sondern auch für andere. 
Ich kann dazu beitragen, die Welt ein 
Stück weit zu verbessern. Dieses Denken 
ist dringend notwendig, um Verände-
rungen anzustoßen und drängende 
globale Probleme anzugehen. Neben 
den ökologischen und ökonomischen 
Herausforderungen sind soziale Aspekte 
wie Chancengerechtigkeit oder die Frage 
nach Lebensqualität von Bedeutung.“

Auf der Grundlage der Beschlüsse der Lan-
desdelegiertenversammlung 2019 zu BNE 
hat der Landesvorstand des BLLV am 19. Fe-
bruar 2020 einstimmig ein Positionspapier 
zum weiteren Vorgehen verabschiedet.

Die Menetekel sind nicht mehr zu überse-
hen: Dürren, Wirbelstürme, sintflutartige 
Regenfälle, schwere Gewitter, schmelzende 
Gletscher und steigender Meeresspiegel 
sind Folgen des menschengemachten Kli-
mawandels. Auch in gemäßigten Zonen wie 
in Mitteleuropa sind die gravierenden Fol-
gen des Klimawandels deutlich zu spüren.

Um die notwendigen Klimaziele zu errei-
chen, sind wir alle zu einer Veränderung 
unserer Lebensweise aufgefordert. Unser 
Leben muss sich an der Erhaltung unserer 
natürlichen Lebensgrundlagen und der 
Überwindung der Armut in der Welt orien-
tieren. Dies erfordert eine grundlegende 
Neuausrichtung unseres Denkens. Um 
nachhaltig zu handeln muss der Einzelne/
die Einzelne bewusste und abgewogene 
Entscheidungen für sein/ihr Handeln auch 
im Hinblick auf die sozialen und ökolo-
gischen Auswirkungen treffen.

Bildung kommt hierbei eine zentrale Aufga-
be zu. Als Pädagogen ist die Sicherung einer 
lebenswerten Zukunft für die kommenden 
Generationen Teil unserer gesellschaftspo-
litischen Verantwortung. Deshalb müssen 
auch wir entschieden handeln. Der BLLV 
sieht in der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) eine epochale Herausforderung 
für die Gesellschaft und damit auch für die 
Schule. Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) ist ein zentral wichtiger und 

Was hat die Corona-Krise  
mit Umweltzerstörung zu tun?

Die Zerstörung intakter Ökosysteme und der Klimawandel spielen eine entschei-
dende Rolle bei der Verbreitung neuartiger Viruserkrankungen wie Sars-CoV-2. Das 
hat zum Beispiel der Tropenmediziner Jonas Schmidt-Chanasit in einem Interview 
mit der Bundeszentrale für politische Aufklärung gesagt. Aber nicht nur die jetzige 
Corona-Pandemie kann auf die Zerstörung des Lebensraums von Wildtieren zurück-
geführt werden. 

Laut Schmidt-Chanasit ist ein typisches Beispiel dafür auch das Ebolavirus: „Hier hat 
der Mensch massiv in den Lebensraum der Wildtiere eingegriffen, ihn vernichtet, in 
dem er Plantagen angelegt hat oder Massentierhaltung betreibt. Deshalb gelingt es 
Erregern, die normalerweise in abgeschlossenen Ökosystemen leben, dort auf den 
Menschen oder auf das Nutztier überzuspringen und somit größere Infektionsket-
ten zu initiieren.“ 

Auf die Frage, ob also ein virologisches Risiko von der Abholzung der letzten 
tropischen Urwälder ausgeht, die ja die letzten großen Wildtierhabitate sind, 
antwortet Schmidt-Chanasit: „Überall dort, wo Wildtiere aus ihren angestammten 
Habitaten verdrängt werden und in andere Bereiche wechseln, entstehen neue 
Kontakte, die es vorher nie gegeben hat, und genau das ist das Problem. Es existiert 
eine Konkurrenz zwischen Mensch und Tier um die knapper werdenden Ressour-
cen. Wir sind Reiseweltmeister, es gibt ja kaum noch unentdeckte Flecken auf dieser 
Erde, der Warenhandel hat sich intensiviert. Alles keine guten Optionen für uns 
im Kampf gegen die Viren.  Vieles wird man nicht wieder in den Ausgangszustand 

zurückversetzen können, aber wir sind gewarnt, wir 
müssen anders mit der Natur umgehen und wir 

müssen uns besser auf Ausbrüche, wie wir 
sie jetzt erleben vorbereiten. Viren sind 
nicht zu unterschätzende Gegner.“ 

Das ganze Interview ist im Internet unter 
www.bpb.de unter der Rubrik „Innenpoli-
tik“ und „Coronavirus“ nachzulesen. Dort 
finden sich auch viele Anregungen für den 
Untericht mit älteren Schülern.
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unverzichtbarer Teil des Bildungsauftrags. 
Sie kann grundlegend nur in der Schule ge-
leistet werden. Schule muss ihn aufnehmen, 
wie dies auch der Lehrplan PLUS einfordert. 
Sie muss die bisherigen Ansätze einer 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) 
zu einem dauerhaften und fächerübergrei-
fenden Schwerpunkt ihrer pädagogischen 
Arbeit ausbauen.

Umweltbildung, Demokratiepädagogik 
und Globales Lernen macht BNE aus 
BNE führt zentrale Elemente und wirksame 
Methoden von Umweltbildung, Demokra-
tiepädagogik und Globalem Lernen zusam-
men. Durch BNE sollen Schülerinnen und 
Schüler Kompetenzen erwerben, die bisher 
zu wenig ausgeprägt wurden: Sie müssen 
befähigt werden, ihr eigenes Handeln 
kritisch zu reflektieren, Verantwortung zu 
übernehmen und konkrete Umsetzungen 
im Hinblick einer lebenswerten Zukunft für 
alle vorzunehmen. Die Kernfrage auf die-
sem existenziellen Weg lautet: „Wie wollen 
wir eigentlich leben?“ Diese Frage rückt 
neue Lebensqualitäten in den Mittelpunkt 
und verändert Konsum- und Lebensweisen.

BNE als erfahrungsbetontes Konzept setzt 
darauf, dass die Schülerinnen und Schüler 

konkrete Möglichkeiten des Engagements 
für Umweltschutz und globale Gerechtig-
keit erkennen. Dabei erkunden sie aktiv 
Handlungsspielräume zur Gestaltung ihrer 
schulischen und außerschulischen Lebens-
welt und füllen sie partizipativ aus. Kinder 

und Jugendliche müssen sich auf diesem 
komplexen Gebiet nachhaltiger Entwick-
lung als selbstwirksam erleben können, um 
nicht zu resignieren. Entscheidend ist, dass 
sie positiv emotional berührt werden. Es 
muss gelingen, sie dabei in der Schule zu 

begeistern und mitzunehmen für ein neues 
Handeln und Tun, für neue Ideen eines 
gedeihlichen Zusammenlebens. Dazu muss 
der Alltag in Schulen und Betreuungsein-
richtungen an den Kriterien nachhaltiger 
Entwicklung orientiert sein.

Ein Umdenken in Ökonomie  
und Politik ist nötig 
Schule muss „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ zu einem dauerhaften Schwer-
punkt ausbauen, um ihrer gesellschaft-
lichen Verantwortung gerecht zu werden. 
Die Umsetzung von BNE darf nicht lokal be-
schränktem Willen und Engagement in der 
jeweiligen Schulkultur überlassen bleiben. 
Vielmehr gilt es, BNE an allen Schulen durch 
intensives und strukturell abgesichertes 
Arbeiten mit entsprechenden Unterrichts-
inhalten und -methoden umzusetzen und 
zum festen Bestandteil des gesamten Schul-
lebens zu machen. Schule kann natürlich 
nicht alleine verantwortlich für den nötigen 
gesamtgesellschaftlichen Wandel sein. 
BNE ist deshalb Teil eines grundlegenden 
Umdenkens in Ökonomie und Politik. Sie 
vollzieht sich in enger Kooperation und im 
engen Verbund mit externen Experten und 
Akteuren aus dem schulischen Umfeld.

Eine Projektwoche zum  
Thema ist zu wenig 
Im Lehrplan PLUS ist BNE als „fächerüber-
greifendes Bildungs- und Erziehungsziel“ 
aufgeführt. Darüber hinaus sind Inhalte und 
Methoden zu BNE in den Fachlehrplänen 
in sehr unterschiedlicher Intensität und 
Verbindlichkeit enthalten. In Anbetracht der 
Fülle von Themen ist BNE allerdings nicht 
sofort als „roter Faden“ im Lehrplan erkenn-
bar, wie dies beispielsweise in den Schwei-
zer Lehrplänen der Fall ist. Um für Lehrer 
und Schüler diesen „roten Faden“ erkenn-
bar zu machen, sind Querverbindungen 
systematisch auszuweisen. Damit können 
fachspezifische und überfachliche Ebenen 

Im nächsten Heft 
zeigen wir Ihnen, wie die Uni Augs-
burg ihre Lehramtsstudenten für 
Umwelt und Nachhaltigkeit sensibi-
lisiert und eine Seminarlehrerin ihre 
Lehramtsanwärter das Thema Le-
bensmittelproduktion näher bringt. 

So viele Menschen auf einem Fleck – seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie unvorstellbar. Das Bild wurde vor einem Jahr bei der Landesdele-
giertenversammlung des BLLV aufgenommen. Während der Sitzungspausen traf man sich im Foyer des Congress Centrums Würzburg und stärkte 
sich bei einer Tasse Kaffee. In der Mitte des Bildes ist auch der Stand des BLLV-Wirtschaftsdienstes zu sehen, erkennbar an dem  mehrere Meter 
hohen „Baum“. Am Stand selbst konnten sich die Delegierten über den BLLV-Wald in Äthiopien informieren.                                                   Foto: Roeder/BLLV

Mehr Informationen – und dank Ihrer Mithilfe bald zahlreiche Praxisbeispiele und Unterrichts-
materialien – finden Sie auf der BLLV-Homepage www.bllv.de unter der Rubrik Themen.

intensiv miteinander vernetzt werden. So 
kann der Lehrplan sein Potenzial voll entfal-
ten und BNE im Unterrichtsalltag und damit 
im Bewusstsein der Schülerinnen 
und Schüler wirklich präsent sein. 
Eine punktuelle Thematisierung 
wie etwa im 
Rahmen der 
„Woche für 
Gesund-
heit und 
Nachhaltig-
keit“ oder einer Arbeitsge-
meinschaft reicht hierzu nicht 
aus. Diese Zielsetzung sollte 
dadurch unterstützt werden, 
dass ein hoher Stellenwert 
von BNE als Bedingung 
für die Zulassung 
von Schulbüchern 
und weiterer 
Unterrichtsmedien 
eingeführt wird.

BLLV-Mitglieder stiften  
Wald in Äthiopien 
Auch der BLLV als mitglie-
derstärkster Pädagogenverband in 
Bayern sollte Vorbild sein. Deshalb 
will auch er die eigene 
Verbandsarbeit an 
Grundsätzen der 
ökologischen und 
sozialen Nachhaltig-
keit ausrichten, wo 
immer dies sinnvoll 
und möglich ist. 
Durch den Einsatz um-
weltfreundlicher Materialien und fair 
gehandelter Produkte sowie ein wirk-
sames Konzept zur Verminderung 
von Abfällen und Abgasemissionen 
will der BLLV unmittelbar zur Sicherung 
einer lebenswerten Zukunft beitragen. 

Der BLLV-Wirtschaftsdienst bietet seinen-
Kunden deshalb auch die Umwandlung des 
privaten Haftpflichtvertrags in einen 
nachhaltigeren Tarif an: Für jeden solchen 
nachhaltigen Vertrag wird in einem von 
Abholzung bedrohten Gebiet in Äthiopien 
ein Baum gepflanzt. So entsteht dort ein 
ganzer BLLV-Wald auf einer Fläche von gut 
acht Hektar. Denn in einem ersten Schritt 
haben 9.666 Mitglieder in den Tarif 
gewechselt, den die Versicherung „Die 

Bayerische“ in ihrer nachhal-
tigen Linie „pangea.life“ in 
Kooperation mit WeForest 
anbietet. Damit werden der 
Atmosphäre in den nächsten 20 
Jahren etwa 260 Tonnen des 
Treibhausgases CO2 
entzogen. Als Symbol 
dafür hat der BLLV-
Wirtschaftsdienst 
seinen Stand bei der 
Landesdelegiertenver-
sammlung 2019 in Würzburg 
als mehreren Meter hohen 
Baum gestaltet.      cro/BLLV
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BNE mit Kopf, Herz und Hand
Schulamtsdirektor Werner Grabl über „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ 

Nachhaltigkeit Nachhaltigkeit

„Verantwortung lernen“ ist nach Ansicht 
von Werner Grabl ein Kernbereich von BNE. 
Vor den Mitgliedern des Sachausschusses 
„Bildung und Erziehung“ des Diözesanrats 
zitierte Grabl aus dem Unesco-Weltakti-
onsprogramm: „Lehren und Lernen soll 
auf interaktive Weise gestaltet werden, 
um forschendes, aktionsorientiertes und 
transformatives Lernen zu ermöglichen. 
Lernende jeden Alters sollen in die Lage 
versetzt werden, sich selbst und die Gesell-
schaft, in der sie leben, zu verändern.“ 

Zentrale pädagogische Handlungsfelder 
von BNE seien die Umweltbildung, das 
Globale Lernen und die Demokratiepäda-
gogik. Diese Bildungsziele seien keines-
wegs neu, sondern auch bereits in der 
Bayerischen Verfassung verankert. 

In Art. 131 werden sie als oberste Bildungs-
ziele definiert: „Oberste Bildungsziele sind 
Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor religiöser 

Überzeugung und vor der Würde des 
Menschen, Selbstbeherrschung, Verant-
wortungsgefühl und Verantwortungsfreu-
digkeit, Hilfsbereitschaft und Aufgeschlos-
senheit für alles Wahre, Gute und Schöne 
und Verantwortungsbewusstsein für Natur 
und Umwelt. Die Schüler sind im Geiste der 
Demokratie, in der Liebe zur bayerischen 
Heimat und zum deutschen Volk und im 
Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen.“ 
Im Bayerischen Erziehungs- und Unter-
richtsgesetzes (BayEUG) heißt es u.a. in Art. 
2: „Die Schulen haben insbesondere die 
Aufgabe, (…) Verantwortungsbewusstsein 
für die Umwelt und Verständnis für die Zu-
sammenhänge nachhaltiger Entwicklung, 
gesunder Ernährung und verantwortungs-
voller landwirtschaftlicher Erzeugung zu 
wecken.“

Trotz „Friday for future“ habe die Bildung 
mit großen Herausforderungen zu kämp-
fen. Wir lebten weiterhin in einer Gesell-

schaft, deren Lebensstil nicht nachhaltig 
sei, stellte Werner Grabl fest. Die CO2-
Emissionen der Deutschen lägen bei rund 
11 Tonnen pro Kopf und Jahr. Nachhaltig 
wären 2,7 Tonnen. Nachhaltig handeln sei 
oft schwierig und unbequem. Nachhaltig 
handeln erfordere eine bewusste Reflexi-
on und eine selbstbewusste Abkehr vom 
Mainstream. 

Eine Bildung für eine nachhaltige Entwick-
lung müsse daher motivierend sein. BNE 
müsse lebenswelt- und alltagsbezogen 
sein, sagte Grabl. Das bedeute, man müsse 
in der Schule und im Umfeld anfangen. 
BNE müsse erfolgsorientiert sein, das 
heiße, die Ziele müssten erreichbar und 
lohnend sein. Wichtig sei auch, dass diese 
Ziele erlebnis- und erfahrungsorientiert 
sind. Nachhaltige Bildung unterscheide 
sich von Projekthuberei. Eine nachhaltige 
Bildung müsse daher Kopf, Herz und Hand 
miteinbeziehen. Grabl forderte die Schulen 

und Lehrer zu einer Demokratieerziehung 
auf, indem sie Schüler an Entscheidungs-
prozessen beteiligten. Eine Botschaft an 
die Schulen laute: Raus aus den Klassen-
zimmern. Das bedeute auch eine Öffnung 
der Schule und eine Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Institutionen. 

Für Schulamtsdirektor Grabl habe auch die 
Kirche eine wichtige Rolle bei der Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung. Neben 
dem Religionsunterricht können Themen 
zu Umwelt, zur Schöpfungsverantwor-
tung, Demokratie und Globalem Lernen in 
Kindergärten, in der Jugend- und Erwach-

senenbildung, in der Aus- und Fortbildung 
eine wichtige Rolle spielen und zu einem 
nachhaltigen Lebensstil ermutigen. 

Kann das Coronavirus zu einer  
nachhaltigen Lebensweise beitragen? 
Anton Gschrei, der Vorsitzende des Sach-
ausschusses für „Bildung und Erziehung“, 
stellte die Frage: „Welche Auswirkungen 
wird Corona auf unseren Lebensstil ha-
ben?“ Nach seiner Ansicht ist eine lang-
fristige Umstellung unseres Lebensstils 
notwendig. Corona führe uns die Verletz-
lichkeit unseres gesamten globalisierten 
Lebensstils vor Augen: Wir beziehen 

Lebensmittel aus Entwicklungsländern, 
weil es billiger ist. Wir bestellen im Internet 
und uns ist es egal, woher es kommt, 
Hauptsache es ist billig. Für Gschrei steht 
fest: Es muss zu einer Regionalisierung der 
Wirtschaft kommen. 

Corona mache uns auch unsere Kleinheit 
bewusst. Mit unseren Allmachtsfantasien 
müsse es vorbei sein. Wir bräuchten 
Demut und einen nachhaltigen Umgang 
mit der Schöpfung. Und Bildung könne 
und müsse einen Beitrag zu dieser 
nachhaltigen Entwicklung leisten.  

 Toni Gschrei

Ein Schwerpunkt des Sachausschusses „Bildung und Erziehung“ im Diözesanrat der Diözese Passau ist das Thema „Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung“ (BNE). BNE solle Menschen zu einem zukunftsfähigen Denken und Handeln befähigen. Dabei 
gehe es um Fragen wie: „Wie beeinflussen meine Entscheidungen Menschen nachfolgender Generationen in meiner Kommu-
ne oder in anderen Erdteilen? Welche Auswirkungen hat mein Konsumverhalten? Welche globalen Mechanismen führen zu 
Konflikten, Terror und Flucht? Was können wir gegen Armut in unserer Gesellschaft und weltweit tun?“. BNE soll es den Kindern 
und Jugendlichen ermöglichen, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die Welt zu verstehen und verantwortungsvolle, 
nachhaltige Entscheidungen zu treffen. In einer Auftaktveranstaltung im Haus „spectrum kirche“ stellte der Fachliche Leiter des 
Schulamts Passau, Schulamtsdirektor Werner Grabl, die Bedeutung von BNE im Schulbereich dar. 

Schulamtsdirektor Werner Grabl (r.) bespricht mit Mitgliedern des Sachausschusses „Bildung und Erziehung“ des Diözesanrats Möglichkeiten, wie 
Bildung für eine nachhaltige Entwicklung in der Schule gelingen kann (v.l.): Prof. Hans Mendl (Uni Passau), Astrid Schmid (Schulleiterin Realschule 
Neuhaus), Dr. Peter Seidl (Kinder- und Jugendarzt), Dr. Markus Seibt (Religionspädagogisches Seminar) und Erdmute Fischer (Religionspädago-
gisches Seminar).    												               Foto: Toni Gschrei

Umwelt im Unterricht 

Umwelt, Klima, Nachhaltigkeit: Wie man 
diese Themen im Unterricht umset-
zen kann, darüber hat sich auch das 
Bundesumweltministerium Gedanken 
gemacht und eine entsprechende 
Internetseite www.umwelt-im-unterricht.
de freigeschaltet. Die darauf abrufbaren 
Bildungsangebote werden im Auftrag 
des Ministeriums von einem Redaktions-
team für Bildungsmedien erstellt. 

Auf „Umwelt im Unterricht“ wird alle 
zwei Wochen ein „Thema der Woche“ 
mit Unterrichtsmaterialien zu aktuellen 

Fragen aus den Themenfeldern Umwelt-, 
Naturschutz, nachhaltige Entwicklung 
und aus anderen Arbeitsbereichen 
des Ministeriums veröffentlicht. Die 
aktuellen Bezüge dienen jeweils als 
Beispiel, um langfristig relevante Fragen 
zu diskutieren.  

Umwelt, Klima, Nachhaltigkeit:  
Was bietet Umwelt im Unterricht? 
Ein „Thema der Woche“ enthält jeweils 
einen Text mit Hintergrundinformati-
onen sowie Unterrichtsvorschläge für 
Sekundarstufe und Grundschule. Darü-
ber hinaus werden für die meisten Un-
terrichtsvorschläge Arbeitsmaterialien 

wie Arbeitsblätter, Handreichungen, 
Methodentipps, Bilderserien, Infogra-
fiken beziehungsweise Recherchehin-
weise für geeignete kostenlose Quellen 
im Internet angeboten.  

Die Materialien sind vollständig kosten-
los und ohne Registrierung nutzbar. 
Die Texte dürfen verändert und für 
eigene Projekte verwendet werden, 
zum Beispiel für Arbeitsblätter, Plakate 
oder den Schulblog. Das gilt auch für 
die meisten Bilder. Arbeitsmaterialien 
beziehungsweise Arbeitsblätter liegen 
überwiegend als veränderbare Word-
Dateien vor.

Kompakte Unterrichtseinheiten 
zur Ergänzung des Fachunterrichts 
Ein „Thema der Woche“ von „Umwelt im 
Unterricht“ ist als kompakte, abgeschlos-
sene Einheit konzipiert. Damit möchte 
man es Lehrkräften erleichtern, aktuelle 
Themen in den Unterricht zu integrie-
ren und gegebenenfalls auch aktuelle 
Anlässe kurzfristig zu behandeln. Die 
Materialien sind jedoch auch unabhängig 
von aktuellen Anlässen einsetzbar.  

Bezüge zu Fächern, Themenfeldern und 
Kompetenzen werden in den didak-
tischen Kommentaren sowie in den 
Unterrichtsvorschlägen benannt. 

Wie kann BNE im Schulalltag  
berücksichtigt werden? 
Die Materialien orientieren sich am 
Konzept der „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ (BNE) sowie am Orientierungs-
rahmen der Kultusministerkonferenz für 
den Lernbereich Globale Entwicklung.  

BNE hat zum Ziel, die Lernenden zu 
zukunftsfähigem Denken und Handeln 
zu befähigen. Sie ermöglicht es, die Aus-
wirkungen des eigenen Handelns auf die 
Welt zu verstehen und verantwortungs-
volle Entscheidungen zu treffen. Eine 
wichtige Rolle spielen daher Handlungs-, 
Bewertungs- und Urteilskompetenzen. 

Bevorzugt werden partizipative Metho-
den eingesetzt.  

Da im Sinne der Nachhaltigkeit immer so-
wohl ökologische als auch ökonomische 
und soziale Aspekte betrachtet werden, 
berühren die meisten Unterrichtsvor-
schläge bei „Umwelt im Unterricht“ 
die Inhalte mehrerer Fächer. Sie sind 
möglichst so konzipiert, dass sie auch im 
Fachunterricht eines einzelnen Faches 
umgesetzt werden können. Die nötigen 
Sachinformationen liefert der jeweilige 
Hintergrundtext. Die Unterrichtsvorschlä-
ge können auch zu fachübergreifenden 
Projekten erweitert werden. 
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Stexit und Teamwochenende
Rückblick der SG Passau auf ein tolles Semester
Unser Wintersemester 2019/20 startete 
dieses Mal so gut aufgestellt wie bisher 
noch nie. Wir hatten im Sommerse-
mester einen achtköpfigen Vorstand 
gewählt, mit dem wir dann voller Taten-
drang ins neue Semester starteten.

Wie immer begann auch dieses Winterse-
mester mit einer großen, aufwändigen Ori-
entierungswoche, in der wir traditionell vor 
den Info-Veranstaltungen für Lehramt einen 
Aktionsstand aufgebaut hatten und freudig 
neue Studis begrüßt haben und deren Her-
zen für den BLLV gewinnen konnten. Dank 
unserer vielen Kooperationen mit Firmen 
wie Red Bull, MyMuesli oder auch Koawach 
werden immer viele auf unseren Stand auf-
merksam und kommen gerne vorbei. Kurz 
darauf fand der Hochschulgruppeninfotag 
der Universität Passau statt, bei dem wir 
auch wieder gut vertreten waren und einen 
schönen Infostand aufgebaut hatten. Auch 
hier konnten wir neue Mitglieder anwerben 
und unseren Chili-Kalender verteilen. 

Da Platz für Neues natürlich nicht fehlen 
darf, haben wir eine Kneipentour auf die 
Beine gestellt, damit wir noch mehr Leute 
erreichen und kennenlernen. Mit einer bes-
seren Resonanz hätten wir nicht rechnen 
können, denn es waren rund 250 Leute da, 
die Lust hatten mit uns durch die Kneipen 
zu ziehen und sogar nachher mal bei dem 
ein oder anderen Stammtisch vorbeizu-
schauen. In den darauffolgenden Wochen 
hatten wir Chili-Verteil-Termine, da unser 
Studi-Planer mit dem diesjährigen Thema 
„Nachhaltigkeit“ sehr gut ankam und wir 
direkt nach der Orientierungswoche einige 
Planer nachbestellen mussten.

Als kleine Belohnung für die bisherige 
Arbeit und eine Art „Teambuilding“ für 
unseren neuen Vorstand – und im Hinblick 
auf das anstehende Teamwochenende in 
Passau – haben wir uns an einem freien Wo-
chenende an ein sogenanntes „Exit Game“ 
gewagt und sind mit unserem Vorstands-
team quer durch Passau. Es galt Rätsel zu 
lösen und Hindernisse zu überwinden, bis 
man am Ziel war. Apropos Teamwochen-

ende, das war im Wintersemester in der 
wunderschönen Veste Oberhaus in Passau. 
Bei uns kamen also alle BLLV-Studierenden-
gruppen aus ganz Bayern zusammen, um 
Passau zu erkunden, an anstehenden Pro-
jekten wie „Stexit“ oder dem Praxissemester 
zu arbeiten und Ideen zu sammeln. Trotz 
eines straffen Programms und Landesvor-
standswahlen blieb Zeit, neue Freundschaf-
ten zu knüpfen und wieder viele tolle Ideen 
auszutauschen.

Nach dem Teamwochende ging es für uns 
in Passau wieder motiviert weiter mit dem 
Semesterprogramm, auf dem nun unser 
Lettering-Workshop als nächstes anstand. 
Nach knapp einer Woche war die Anmel-
deliste voll und so konnten wir mit über 40 
Teilnehmern im Didaktischen Labor der Uni 
Passau einen sehr erfolgreichen Workshop 
durchführen. Aufgrund der Nachfrage und 
positiven Rückmeldungen wird es diesen 
Workshop wieder geben. Ein weiterer 
Höhepunkt im Semesterprogramm: die 
Passauer Lehramtsparty. Auch diese war 
ein großer Erfolg. Wir wurden von vielen 
gebeten, diese unbedingt wieder einmal zu 
organisieren. 

Passend zum Thema des Chili-Kalenders 
haben wir noch einen Nachhaltigkeitswork-
shop mit der Studierendengruppe Sneep 
gemacht, bei dem man selber Kosmetika 
und Haushaltsmittel herstellen konnte. 
Dieser kam bei den Studierenden der Uni 
Passau genauso gut an wie bei unserem 
Teamwochenende, an dem wir den Work-
shop auch angeboten hatten. 

Da wir auch jedes Jahr nach einer Möglich-
keit suchen, um für unser BLLV-Kinderhaus 
in Peru Spenden zu sammeln, haben wir 
diesen Winter zusammen mit der Studie-
rendenvertretung auf dem Mensavorplatz 
Plätzchen und Glühwein frei nach dem 
Motto „Zahl, so viel du willst“ verkauft. 
Dabei haben wir 168,87 Euro für das BLLV-
Kinderhaus gesammelt! Wir waren mit dem 
Ergebnis sehr glücklich und freuen uns, dass 
wir auch dieses Jahr wieder etwas für das 
Kinderhaus tun konnten. Das vollgepackte 

und tolle Jahr 2019 haben wir dann mit einem gemeinsamen Abend auf dem Passau-
er Christkindlmarkt mit unseren Studierendenreferenten und der ganzen Studieren-
dengruppe ausklingen lassen! 

Der erste Termin im neuen Jahr, aber auch schon der letzte fürs Wintersemester 
war ein sogenanntes „Pub-Quiz“ für die Studierenden, die mal eine Lernpause vom 
Prüfungsstress brauchten. So fand für uns das Wintersemester zusammen mit den 
Studierenden, die beim „Pub-Quiz“ teilnahmen, einen schönen Ausklang. Natür-
lich waren wir auch am BLLV-Aktionstag am 7. Februar beteiligt. Wir haben an die 
Studierenden Protestkarten verteilt, die diese auch fleißig mit Nachrichten an den 
Kultusminister gefüllt haben. 

Abschließend lässt sich sagen, dass dieses Semester ein totaler Erfolg war, unsere 
Veranstaltungen unter den Studierenden auf positives Feedback geklungen sind 
und der Spaß und Freundschaften auf keinen Fall zu kurz kamen, sondern ihren Platz 
in der SG Arbeit gefunden haben. An dieser Stelle möchte ich mich auch bei meinem 
tollen SG-Team bedanken, ohne deren Arbeit so ein straffes und enges Programm 
wohl nicht so umsetzbar gewesen wäre! Wir haben uns schon auf einen frischen 
Start ins neue Semester gefreut, für das ein mindestens genauso straffes und 
spannendes Programm geplant war. Was davon allerdings realisierbar ist, hängt 
vom Verlauf der Corona-Pandemie ab.          Nina Pirc



Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 202022 23Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 2020

BLLV: Studierende

Auf eine gute Zusammenarbeit

BLLV: Studierende

Ein Pädagoge an der Spitze
Ulrich Bartosch ist neuer Präsident der Uni Passau

Die Universität Passau hat eine neue 
Führung. Seit 1. April leitet Prof. Dr. 
Ulrich Bartosch  als  Präsident die Ge-
schicke der Universität.  Er hat das Amt 
von Prof. Dr. Carola Jungwirth übernom-
men. 

„Prof. Dr. Ulrich Bartosch bringt umfassende 
Erfahrungen in vielfältigen Bereichen der 
Hochschulentwicklung mit. Insbesondere 
bei den Themen Digitalisierung und euro-
päische Ausrichtung unserer Hochschulen 
ist er Experte“, so Wissenschaftsminister 
Bernd Sibler, der Bartosch am 10. März die 
Bestellung ins Präsidentenamt überreichte. 
„Die Universität Passau kann davon als 
Hochschule, die einen ihrer thematischen 
Schwerpunkte auf Europa legt, nur profi-
tieren. Ich bin gespannt, welche Akzente 
er setzen wird, um das Profil meiner Alma 
Mater zu schärfen und weiterzuentwickeln. 
Für seine Amtszeit wünsche ich ihm eine 
glückliche Hand.“

Bartosch dazu: „In schwierigen Krisenzeiten, 
aber dennoch mit großer Zuversicht und 
Freude trete ich in die Gemeinschaft der 

Universität Passau ein. Zusammen werden 
wir zunächst das kommende Sommerse-
mester konstruktiv und innovativ gestalten. 
Dabei zwingt uns die Pandemie zwar ihre 
eigenen Gesetze auf, aber wir wollen zu-

gleich den Aufbruch in die Zeit danach ein-
leiten. Ich werbe um die Unterstützung aller 
Mitglieder der Universität und ihrer nahen 
und fernen Wegbegleiterinnen und Wegbe-
gleiter. In wertschätzender, vertrauensvoller 
Zusammenarbeit und offenem, respekt-
vollem Diskurs wollen wir die Universität 
Passau als Ort exzellenter Forschung und 
begeisternder Lehre weiterentwickeln. Ihre 
Vernetzung in das regionale und interna-
tionale Umfeld wird Stärkung erfahren. In 
enger Kooperation zwischen den Studie-
renden und Lehrenden sollen insbesondere 
unsere Themen Europa, Nachhaltigkeit 
und Digitalisierung gestärkt werden. Mit 
Unterstützung unserer professionellen 
Verwaltung wird dies gelingen.“

Der gebürtige Regensburger Ulrich 
Bartosch ist seit 2000 Professor für Pä-
dagogik an der Katholischen Universität 
Eichstätt-Ingolstadt. Als Gastdozent lehrte 
er an der Leuphana Universität Lüneburg, 
als Gastprofessor an der FH Kiel. Er studierte 
an der Universität Regensburg (Pädagogik-
Diplom und Magister in Politikwissenschaf-
ten) und promovierte in Frankfurt am Main 
zur politischen Ideengeschichte. Mehr-
jährige Tätigkeiten als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter bzw. Assistent führten ihn an 
die Universitäten Regensburg und Passau, 
zudem war er in leitender Position in der 

Wissenschaftsminister Bernd Sibler über-
reichte Prof. Dr. Ulrich Bartosch (l.) am 10. 
März das Bestellungsschreiben. Amtsbeginn 
für den neuen Präsidenten der Universität 
Passau war der 1. April 2020.     Foto: StMWK

beruflichen Rehabilitation und der Erwach-
senenbildung tätig.

Ebenfalls eine neue Amtszeit beginnt für 
die Vizepräsidenten der Universität, Prof. 
Dr. Christina Hansen (Ressort Lehre/Studi-
um sowie Schwerpunkt Diversity), Prof. Dr. 
Robert Obermaier (Ressort Forschung sowie 
Schwerpunkt Transfer), Prof. Dr. Dennis 
Solomon (Ressort Internationales sowie 
Schwerpunkt Europa) und Prof. Dr. Harald 

Kosch (Ressort Akademische Infrastruktur/
IT sowie Schwerpunkt Digitalisierung) – alle 
vier wurden vom Universitätsrat im Februar 
2020 gewählt. Die Hochschulleitung wird 
durch Prof. Dr. Werner Gamerith (Beauftrag-
ter für Qualitätssicherung/Systemakkredi-
tierung sowie Schwerpunkt Nachhaltigkeit) 
ergänzt. Zusammen mit Präsident Prof. 
Dr. Bartosch und Kanzler Dr. Achim Dilling 
bilden sie nun für die nächsten drei Jahre 
die Universitätsleitung.

Wir freuen uns wirklich sehr, unseren neuen Präsidenten Herrn Prof. Ulrich Bartosch 
an der Universität Passau im schönen Niederbayern begrüßen zu dürfen. 

Für uns Lehramtsstudierende ist es eine große Freude, dass Herr Prof. Bartosch 
aus dem Bereich der Pädagogik kommt und wir somit einen Ansprechpartner und 

Mitstreiter für unsere Belange im Lehramtsstudium an der Spitze der Universität 
willkommen heißen dürfen. Wir hoffen auf eine herzliche, gute und ertragsbrin-
gende Zusammenarbeit, vor allem aber auf eine gemeinsame Gesprächs- und 

Austauschbereitschaft. 

Wir wünschen Herrn Prof. Bartosch trotz der gegenwärtigen Situation einen schö-
nen, reibungslosen und ruhigen Start ins Sommersemester 2020 und freuen uns 

schon jetzt auf das erste Aufeinandertreffen.

Nina Pirc, 
1. Vorsitzende Studierendengruppe Passau

Keine Frage: Das Ablegen des Staats-
examens kostet Nerven. Und dieses Jahr 
brauchen die Prüflinge noch stärkere 
Nerven als Jahrgänge vor ihnen. Mitte 
März wurde aufgrund der Corona-Pan-
demie das Aussetzen der  1. Staatsprü-
fung verkündet. Sechs Wochen harrten 
die Prüfungskandidaten seitdem ohne 
Informationen aus. Am 29. April wurde 
auf der Seite des Kultusministeriums ver-
kündet, dass die Prüfungen am 18. Mai 
fortgeführt werden. Aber nicht nur die 
aktuellen Prüflinge stehen unter Druck, 
auch die Kandidaten, die im Herbst ihr  
1. Staatsexamen ablegen wollten, wie 
uns eine Passauer Studentin schildert, 
die namentlich nicht genannt werden 
möchte. 

„Nun gelten die Ausgangsbeschränkungen 
schon seit einigen Wochen und ich halte 
mich auch noch jetzt gerne daran. Ich 
möchte es nicht verantworten müssen, 
einen mir nahestehenden Menschen bzw. 
eine fremde Person unwissentlich anzu-
stecken. Es ist nicht schön, dass man seine 
Freunde nicht wie gewohnt sehen kann 
aber dank Skype, Zoom & Co. kann man sich 
dann doch noch ganz gut austauschen.

Auch wenn es mir grundsätzlich gut geht, 
habe ich gemischte Gefühle, wenn ich an 
das jetzige Semester denke. Eigentlich hatte 
ich fest geplant, im Herbst endlich mein 
großes Examen zu schreiben. Allerdings 
fehlt mir nun die Motivation, da ich nicht 
weiß, wann ich wieder ohne Bedenken 
zurück nach Passau kann. Es wird seitens 
der Uni empfohlen, lieber noch in der 
Heimat zu bleiben. Zudem bin ich auch auf 
die Bibliothek angewiesen, was die nötige 
Literatur angeht. Alle Bücher zu kaufen geht 
dann leider doch sehr ins Geld und anfangs 
weiß man auch nicht so recht, mit welchem 

Werk man am meisten anfangen kann. Ich 
versuche, mich in Foren schlau zu machen 
oder auch Leute zu kontaktieren, die das 
Examen schon hinter sich haben. Eventuell 
findet man so weitere Tipps oder entdeckt 
zusätzliche hilfreiche Materialien.

Weiter bin ich gespannt, wie sich die ganze 
Situation auf die praktische Prüfung in Mu-
sik auswirkt. Vor einem Jahr habe ich bereits 

einen Examenskurs dazu besucht. Dieser 
wird nur im Sommersemester angeboten. 
Dort übt man vor allem das Auftreten vor 
Publikum und simuliert die Prüfungssitua-
tion. An diesem Kurs hätte ich gerne noch 
einmal teilgenommen. Er wird nun vermut-
lich leider nicht stattfinden.

Durch die Corona-Krise entstehen zudem 
zusätzliche finanzielle Aufwendungen, mit 

denen ich nicht gerechnet habe. Mein Job 
als Betreuerin eines Camps, welches in den 
Pfingstferien stattgefunden hätte, wurde 
abgesagt. Mit meiner jetzigen Hiwi-Stelle 
und der Unterstützung meiner Eltern komm 
ich einigermaßen gut über die Runden. 
Allerdings wäre es schön gewesen, endlich 
mal wieder was zu sparen, womit ich mir 
dann nach den Prüfungen einen Urlaub 
oder ein Auto finanzieren hätte können. Es 

wird aber hoffentlich im nächsten Jahr wie-
der Camps geben, die ich dann betreuen 
kann oder ich finde irgendwo eine andere 
Stelle, mit der ich die Zeit bis zum Referen-
dariat sinnvoll überbrücken kann. 

Mittlerweile hat das Kultusministerium 
schon mitgeteilt, ab wann der Prüfungszeit-
raum für das Examen im Herbst beginnen 
soll und das gibt mir doch etwas Hoffnung, 

dass ich trotzdem alles irgendwie schaffen 
werde. Mir tut es nur für diejenigen leid, die 
jetzt eigentlich langsam mit ihren münd-
lichen Prüfungen fertig werden würden 
und auch teilweise noch nicht einmal mit 
ihren schriftlichen Prüfungen beginnen 
konnten. Den betroffenen Studis wünsche 
ich von Herzen viel Kraft, Motivation und 
Durchhaltevermögen! Ihr packt das alles 
mit Sicherheit!“

Staatsexamen in Zeiten von Corona
Kommentar einer Lehramtsstudentin der Universität Passau
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Kreisverbände

KV Wolfstein

Treffen am Aschermittwoch
Fischessen und Vortrag für Ruheständler des KV

Kreisverbände

KV Wolfstein

Über 1100 Jahre Mitgliedschaft beim BLLV
Brunch für die 24 Jubilare musste leider wegen Corona abgesagt werden

So kanns gehen: Der KV Wolfstein ehrt 
tradionsgemäß bei der Weihnachtsfeier 
seine langjährigen Mitglieder. Feiern 
wollte man diese Treue dieses Mal 
zusätzlich mit einem Brunch im Frühjahr. 
Aber dann kam Corona und die Feier 
musste kurzfristig abgesagt werden. 
Dabei hätten sich die Vorstandschaft 
und nicht zuletzt die 24 Jubilare auf die-
se Form des Dankesagens für über 1100 
Jahre Mitgliedschaft gefreut.

Und das wären die Jubilare gewesen, die 
sich auf den Brunch hätten freuen können: 
Seit 65 Jahren ist Ambros Molz BLLV-Mit-
glied, seit 60 Jahren Ehrentraud Hammer-
schmid. Eine Auszeichnung für 55 Jahre 
konnten in Empfang nehmen Heidemarie 
Dürrschmidt, Josef Wagner, Werner Kast, 
Berta Konrad, Christian Hoerburger und 
Michael Stockmaier. Für 50 Jahre Mitglied-
schaft wurden geehrt Georg Kölbl, Ilonka 
Drexler, Karl Wiesmeier, Maria Kronawit-
ter, Max Fuchs und Inge Kieninger. Eine 
Urkunde für 40 bzw. 45 Jahre erhielten 
Johann Ettl, Robert Reischl, Kunigunde 
Pauli, Elisabeth Seidl und Kaspar Vogl. 
Geehrt wurden für 30 bzw. 35 Jahre Karin 
Steinberger-Pertler, Stefan Wolf (dem der 

Kreisvorsitzende Alexander König gleichzei-
tig zur Beförderung zum Schulamtsdirektor 
gratulierte), Barbara Müller-Merle und 
Marita Buranek sowie für 25 Jahre Martina 
Eckerl. Leider konnten Ehrentraud Ham-
merschmid und Ambros Molz aus gesund-
heitlichen Gründen ihre Ehrenurkunden für 
60 Jahre bzw. 65 Jahre Mitgliedschaft nicht 
zur Weihnachtsfeier kommen, bei der die 
Jubilare geehrt wurden. Auf dem Bild sind 
diejenigen, die ihre Urkunden bei der Weih-
nachtsfeier entgegennehmen konnten.

Der Weihnachtsfeier ging traditionell eine 
Rorateandacht voraus. Diese fand erst-
mals wieder in der Krankenhauskapelle 
statt, einem Ort, den man für das deutlich 
festlichere Ambiente der wunderschönen 
Pfarrkirche in Kreuzberg aufgegeben hatte. 
Allerdings mehrten sich in letzter Zeit die 
Klagen, dass der Kreuzberg im Winter für 
viele doch ein Hindernis darstelle. Geleitet 
und vorbereitet worden war das Abendlob 
von Wolfgang Matzke, dem „BLLV-Prälaten“ 
schlechthin. Von den Teilnehmern wurde 
ihm großes Lob für die Zusammenstellung 
der besinnlichen Texte ausgesprochen. 
Die eindrucksvolle Feier begleitete Robert 
Reischl an der Orgel. 

Zur Weihnachtsfeier versammelte man 
sich im Anschluss im Gasthaus Uhrmann. 
Vorsitzender Alexander König konnte 
dazu etwa 30 Mitglieder des KV Wolfstein 
– unter ihnen zahlreiche Jubilare – be-
grüßen. Im adventlichen Teil, musikalisch 
umrahmt von Anna-Maria Gaaß, trug Maria 
König, sozusagen die „Königsmutter“, zum 
Nachdenken, aber auch zum Schmunzeln 
anregende Texte vor. 

Im Anschluss an seine Grußworte gab 
der Vorsitzende einen kleinen Überblick 
über die damalige Schulsituation. Damals 
bestimmten die zwei Themen Digitalisie-
rung und Lehrermangel die schulpolitische 
Diskussion. So mancher der interessierten 
Zuhörer kam zu dem Resultat, dass man 
froh sein könne, nicht mehr persönlich 
betroffen zu sein. Als Pensionist könne man 
dankbar sein für „die Gnade der frühen Ge-
burt“. Auch auf die Situation im Landkreis, 
speziell im Hinblick auf Beförderungen und 
Versetzungen, ging König ein. Mit Bedauern 
musste er dabei feststellen, dass Rückver-
setzungen von Ober- nach Niederbayern 
nach wie vor sehr lange dauern. 

 Karl Wiesmeier

Ihr Dankeschön-Brunch musste leider ausfallen. Dabei gebührt ihnen, den treuen Mitgliedern des KV Wolfstein, großer Dank: (vordere Reihe v.l.) 
Berta Konrad, Michael Stockmaier, Maria Kronawitter, Inge Kieninger, Robert Reischl, Werner Kast, (hintere Reihe, v.l.) Vorsitzender Alexander 
König, Karl Wiesmeier, Max Fuchs, Georg Kölbl, Christian Hoerburger und Josef Wagner.                                                                                                     Foto: Wiesmeier

#lesen.bayern
Eigentlich gehörte es mittlerweile 
schon zur Tradition: Bayerns Kultus-
minister und Staatssekretärin lesen 
am 23. April, dem „UNESCO-Welttag 
des Buches“, jungen Menschen aus 
dem jährlich neu erscheinenden 
Welttagsbuch vor. Doch auch hier 
verändert die Corona-Pandemie ein 
gewohntes Bild: Die gemeinsam mit 
dem Börsenverein des Deutschen 
Buchhandels geplanten Besuche 
von Michael Piazolo und Anna Stolz 
mussten aufgrund der aktuellen Aus-
gangsbeschränkungen erst einmal 
auf den Herbst verschoben werden. 

Den Stellenwert dieses Tages und 
insbesondere die Bedeutung der 
Leseförderung schmälert das jedoch 
keinesfalls: „Lesen ist so viel mehr 
als eine bloße Freizeitbeschäftigung. 
Bücher bilden uns weiter, sie fördern 
die Kreativität und eröffnen neue 
Horizonte“, sagt Piazolo.

Mit der Leseförderungsinitiative 
#lesen.bayern unterstützt das Kul-
tusministerium die Schulen dabei, 
die Lesekompetenz der Schüler 
aller Altersgruppen systematisch 
und auch fachspezifisch zu fördern. 
Hierfür wurden ein Leitfaden am 
Staatsinstitut für Schulqualität und 
Bildungsforschung erstellt und das 
Online-Unterstützungsportal www.
lesen.bayern.de entwickelt. 

Praxisnahe Zusammenfassungen 
wichtiger Grundlagen sind auf dem 
Online-Portal ebenso zu finden wie 
praktische Hinweise für Unterricht 
und Schulleben, zum Beispiel dazu, 
wie das fächer- und schulartübergrei-
fende Bildungs- und Erziehungsziel 
„Sprachliche Bildung“ umgesetzt 
werden kann. 

Zu den digitalen Lese-Aktionen, die 
es derzeit auf Grund der Corona-Krise 
im Netz gibt, ist ganz aktuell auf dem 
Portal eine eigene Seite mit den ent-
sprechenden Hinweisen zu finden: 
www.lesen.bayern.de/leseaktionen.

Aschermittwoch – Schluss mit Fasching, 
Schluss mit lustig. Das dachte sich wohl 
Pensionistenbetreuer Josef Übelacker, 
als er die Pensionisten des Kreisver-
bandes Wolfstein zum traditionellen 
Fischessen am Aschermittwoch in das 
Hotel Brodinger einlud. Bevor es aber 
ans Essen geht, steht jedes Jahr ein Vor-
trag auf dem Programm und diesmal war 
es ein Thema, mit dem man sich nicht 
besonders gerne beschäftigt: Hospiz.

Als Referentin konnte Übelacker dazu die 
Vorsitzende des Hospizvereins im Land-
kreis Freyung-Grafenau, Bettina Steglitz 
gewinnen. Sie ist nicht nur die Leiterin der 
ehrenamtlichen Mitarbeitergruppe, sie ist 
auch selbst als Hospizbegleiterin an der 
Palliativstation im Krankenhaus Freyung 
tätig.

Die Hospizbewegung befasst sich mit der 
Verbesserung der Situation Sterbender 
und ihrer Angehörigen. Alle Mitglieder 
arbeiten auf rein ehrenamtlicher Basis und 
werden in Kursen innerhalb eines Jahres 
auf ihre verantwortungsvolle Aufgabe vor-
bereitet. Sie wollen auch vermitteln, dass 
das Sterben, das zum Leben dazu gehört, 
wieder mehr in die Mitte der Gesellschaft 
gerückt wird. Als Grundprinzip gilt, dass 
der Sterbende und seine Bedürfnisse 
im Mittelpunkt stehen. Angehörige und 
Bekannte werden grundsätzlich mit einbe-
zogen. Dabei wird versucht, dass das Hilfs-

Kreisvorsitzender 
Alexander König (l.) 
und Pensionistenbe-
treuer Josef Übelacker 
(r.) bedankten sich bei 
Bettina Steglitz für den 
interessanten Vortrag.

Foto: Inge Kieninger

Infos kompakt
Das Sozialreferat des BLLV stellt 
Mitgliedern wichtige Informatio-
nen rund um Vorsorgevollmacht, 
Patientenverfügung, Erbrecht und 
Tod, Pflege und weitere Themen als 
Broschüren kostenlos zum Download 
zu Verfügung. 

Die Hefte wurden in Zusammenar-
beit mit Experten erstellt und können 
im Internet unter www.bllv.de/service 
unter „Soziales und Finanzen“ abge-
rufen werden.

angebot rund um die Uhr zur Verfügung 
steht. Träger der Hospizbewegung im 
Landkreis Freyung-Grafenau ist der Hos-
pizverein des Landkreises. Im Unterschied 
zur Behandlung auf den Palliativstationen 
der Krankenhäuser bietet der Hospizverein 
keine direkte medizinische Betreuung, 
Mitglieder betreuen aber auch Sterbende 
im Krankenhaus.

Die rege Aussprache nach dem Referat 
zeigte, dass dieses Thema viele Fragen 
aufwirft. Die Referentin gab den Zuhörern 
mit auf dem Weg, rechtzeitig Vorsorgevoll-
macht und Patientenverfügung als Entla-
stung für seine Angehörigen auszufüllen.

 Karl Wiesmeier
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KV Pfarrkirchen und KV Eggenfelden

Gemeinsam langjährige Mitglieder geehrt
Besondere Ehrung für Dr. Rudolf Schwetlik und Edwin Neuhofer

Um langjährige BLLV-Mitglieder zu 
ehren, luden die Vorsitzenden Daniela 
Schmid-Bertl (KV Pfarrkirchen) und 
Jürgen Schwitalla (KV Eggenfelden) 
ihre Mitglieder zu einer gemeinsamen 
Veranstaltung in das im Landkreis 
Rottal-Inn zentral gelegene Gasthaus 
„Wirtsbauer“ in Langeneck ein. 

Die beiden Kreisverbandsvorsitzenden be-
grüßten die angereisten Ehrengäste Gerd 
Nitschke (1. Vizepräsident des BLLV) und 
Petra Hübl-Ostermeier (3. Vorsitzende des 
Bezirksverbandes). Gemeinsam wurden 
den zu ehrenden Mitglieder eine Urkunde 
und ein Präsent als Dank für die langjäh-
rige Mitgliedschaft überreicht. 

Für herausragende 70 Jahre wird dem 
treuen Mitglied Kurt Gahler vom Kreisver-
band Eggenfelden eine Urkunde übermit-

telt. Auf 65 Jahre können Johanna Saxinger 
und Elmar Karlstetter vom Kreisverband 
Pfarrkirchen zurückblicken. Für 60 Jahre 
Verbandstreue wurden Fritz Kretschmann 
(KV Pfarrkirchen) sowie Ingrid Solf und Edith 
Sterzer (beide KV Eggenfelden) geehrt. Zur 
55-jährigen Mitgliedschaft wurde Herta 
Greger, Konrad Hofer, Hermann Lehner, 
Werner Milchmeier, Franz Selinger und Jutta 
Wagenseil (alle KV Eggenfelden) Anerken-
nung ausgesprochen. Schon 50 Jahre Treue 
zu ihrem Verband halten die Mitglieder des 
KV Pfarrkirchen Johann Heiss, Rosmarie 
Maier, Maria Tille, Franz Hager, sowie die 
Mitglieder des KV Eggenfelden Franz Eckl, 
Wilhelm Kaempfel, Ewald Reinbold, Georg 
Richter und Gabriele Scholz.

Von Petra Hübl-Ostermeier wurde für 
45 Jahre Mitgliedschaft Edwin Neuhofer 
besonders geehrt. Er war langjähriger 

Vorsitzender des Kreisverbandes Pfarrkir-
chen und Vertreter im Örtlichen Perso-
nalrat. Auch Dr. Rudolf Schwetlik, der sich 
sowohl im Kreisverband Pfarrkirchen als 
auch im Bezirk viele Jahre sehr verdient 
gemacht hat und immer noch aktives 
Mitglied des Bezirksausschusses ist, erhielt 
eine besondere Anerkennung für 45 Jahre 
Mitgliedschaft. 

An diesem Abend geehrt wurden auch Eva 
Babatz, Alfons Huber, Ursula Paszkowski 
und Johanna Kopp. Alle sind Mitglieder 
des Kreisverbandes Pfarrkirchen und sind 
seit 40 Jahren im BLLV. Auf ein Vierteljahr-
hundert Mitgliedschaft können aus dem 
KV Pfarrkirchen Hans Rottbauer, Stefanie 
Lindlbauer, Nicole Plinganser sowie aus 
dem KV Eggenfelden Cordula Blüml, Silke 
Götz, Claudia Haslbeck, Stefanie Kreupl 
und Corinna Wild zurückblicken. 

Aufgrund terminlicher Verhinderungen 
oder Krankheit konnten nicht alle Mit-
glieder ihre Ehrung persönlich entge-
gennehmen. Gerd Nitschke, Petra Hübl-
Ostermeier, Daniela Schmid-Bertl und 
Jürgen Schwitalla bedankten sich dennoch 
bei allen für die langjährige Treue zum 
Berufsverband und sprachen ihre Anerken-
nung aus. Die Kreisverbände Pfarrkirchen 
und Eggenfelden luden ihre Mitglieder 
zum Essen ein. In geselliger Runde wurde 
beisammengesessen. Dabei wurden viele 
angeregte Gespräche geführt. 

 Sonja Baumgartner

Erinnerungsfoto an die gemeinsame Mitgliederehrung (v.l.): Eggenfeldens Kreisvorsitzender Jür-
gen Schwitalla, BLLV-Vizepräsident Gerd Nitschke, 3. Bezirksvorsitzende Petra Hübl-Ostermeier, 
Dr. Rudolf Schwetlik und Edwin Neuhofer (beide besonders geehrt für 45 Jahre Mitgliedschaft 
im BLLV) und Pfarrkirchens Kreisvorsitzende Daniela Schmid-Bertl.   

Kreisvorsitzende Daniela Schmid-Bertl (l.) und Kreisvorsitzender Jürgen Schwitalla (6.v.l.) ehrten gemeinsam mit BLLV-Vizepräsident Gerd Nitschke 
(5.v.l.) und Petra Hübl-Ostermeier, 3. Bezirksvorsitzende im BLLV Niederbayern (7.v.l.), langjährige Mitglieder für ihre Treue zum Verband. Wer an 
seinem Ehrentag nicht dabei sein konnte, muss nicht traurig sein. Er bekommt seine Urkunde nachgereicht.                                      Fotos (3): Sonja Baumgartner

KV Pfarrkirchen, KV Eggenfelden und KV Simbach

„Ist der BLLV gut aufgestellt?“
Vizepräsident Gerd Nitschke zu Gast bei den Mitgliedern im Rottal-Inn
Pfarrkirchens Kreisvorsitzende Daniela 
Schmid-Bertl hatte alle Mitglieder der 
Kreisverbände Pfarrkirchen, Eggen-
felden und Simbach zu einer gemein-
samen Veranstaltung ins Gasthaus 
„Wirtsbauer“ in Langeneck eingeladen. 
Mit dem Titel „Ist der BLLV gut aufge-
stellt?“ trat Gerd Nitschke, 1. Vizepräsi-
dent des BLLV, vors Publikum und fasste 
zusammen, mit welchen Schwerpunkten 
sich der Verband derzeit beschäftigt.

Neben der aktuellen Corona-Krise und der 
im März in Kraft getretenen Masern-Impf-
pflicht ist das natürlich hauptsächlich der 
Lehrermangel und das Notmaßnahmenpa-
ket, das vom Kultusministerium vor Kurzem 
bekannt gegeben wurde. Dazu betonte 
Gerd Nitschke, dass der BLLV schon seit vie-
len Jahren auf den eklatanten Lehrermangel 
in Grund-, Mittel- und Förderschulen hinge-
wiesen habe, diese Warnungen aber nicht 
wirklich ernst genommen und somit auch 
keine Gegenmaßnahmen ergriffen worden 
seien. Auch in der aktuellen Krise würden 
zahlreiche Vorschläge des BLLV nicht oder 
nur in geringem Maße aufgegriffen. Mit 
den aktuellen Notmaßnahmen, die vom 
Ministerium zur allgemeinen Verärgerung 
über die Presse bekannt gegeben wurden, 
sei der BLLV nicht einverstanden. Erst nach 
und nach kämen derzeit die Ausführungs-
bestimmungen über die Regierungen an 
die Schulämter. Hartnäckig werde über die 
Verbandsebene, aber auch über die Schiene 
des Personalrats immer wieder mit Kultus-
ministerium und Landtag verhandelt. 

Die Presse stürzte sich in ihrer Berichterstat-
tung über die Notmaßnahmen des Kultus-
ministeriums vor allem auf die Stunde Mehr-

arbeit für Lehrer, also das Arbeitszeitkonto. 
Das wiederum sei, so Gerd Nitschke, für 
die Mehrheit der Lehrkräfte allerdings kein 
Problem. „Die meisten Kollegen sind bereit, 
für die ihnen anvertrauten Kinder mehr 
zu arbeiten. Auch auf ein Sabbatjahr kann 
leicht verzichtet werden“, so der Vizepräsi-
dent des BLLV. Auf absolutes Unverständnis 
stöße dagegen, dass die getroffenen Not-
maßnahmen auf dem Rücken der älteren 
Kolleginnen und Kollegen ausgetragen 
werden. Die Einschränkungen bei Teilzeit-
möglichkeiten und Antragsruhestand sowie 
die Anhebung des Ruhestandsalters stellten 
sowohl für die Gesundheit, als auch für die 
Berufszufriedenheit ein großes Problem dar. 
Auch wenn Kultusminister Piazolo derzeit 
von Vergünstigungen wie Reduktion der 
Probenanzahl in der 4. Klasse, Vereinfa-
chung der Zeugnisse oder Einschränkung 
der externen Evaluation spreche, ändere 
das alles nichts an der Tatsache, dass die 
Eingriffe in die Lebensplanung der älteren 
Kollegen zu massiv seien.

Ein weiterer Diskussionspunkt mit den 
Fraktionen im Landtag sei die Anhebung 
der Eingangsbesoldung auf A13. „Hier sind 
immer noch dicke Bretter zu bohren“, erklär-
te Gerd Nitschke und betonte damit die 
Zähigkeit der Verhandlungen diesbezüglich 
seit vielen Jahrzehnten. Nicht zu vergessen 
seien hierbei auch die Bedürfnisse der Fach- 
und Förderlehrer, die eine große Gruppe 
der Mitglieder im BLLV sind. Hier gibt es 
zahlreiche Ansätze, um deren Arbeitsbedin-
gungen deutlich zu verbessern.

Ein weiterer Themenschwerpunkt im BLLV 
ist die Digitalisierung: Die Kolleginnen und 
Kollegen sind in diesem Schuljahr ange-

halten, drei umfang-
reiche Online-Module 
zu absolvieren, um 
sich in Sachen Digita-
lisierung fortzubilden. 
Der BLLV spricht sich 
laut Nitschke deutlich 
dagegen aus, diese 

Module als Verpflichtung zu deklarieren, 
dennoch wird von vielen Schulämtern eine 
Dokumentationspflicht über die Schullei-
tungen eingefordert.

Aktuell sehe es so aus, als ob eine neue 
Flüchtlingswelle auf Deutschland zurolle. 
Bereits 2015 hätten viele Kolleginnen und 
Kollegen zahlreiche Flüchtlingskinder 
aufgenommen und „gerettet“, so Gerd 
Nitschke. Nun werde auch wieder darauf 
gebaut, dass die Schulen einen erneuten 
Flüchtlingsstrom bewältigen können. Dafür 
wurden die Mittel für Drittkräfte allerdings 
deutlich aufgestockt. 

Wie ist der BLLV denn nun aufgestellt? So 
lautete ja der Arbeitstitel der Versamm-
lung. „Gut – sogar sehr gut!“, betonte Gerd 
Nitschke. Stetig steigende Mitgliederzahlen 
(derzeit etwa 66 000) bewiesen die Not-
wendigkeit und gute Arbeit des Berufsver-
bandes unter der Leitung von Präsidentin 
Simone Fleischmann. „Der Service macht´s“, 
fasste der Vizepräsident zusammen. Wichtig 
für die Mitglieder seien die stets aktuellen 
Informationen online oder in Form von 
Merkblättern, die Unterstützung durch die 
Rechtsabteilung sowie die zahlreichen indi-
viduellen Beratungen aus den Abteilungen. 

An Gerd Nitschkes Vortrag schloss sich 
eine offene Runde mit allen anwesenden 
BLLV-Mitgliedern des Landkreises Rottal-Inn 
an, bei der lebendig über das Maßnahmen-
paket diskutiert wurde und zugleich Wissen 
und Kompetenz des Vizepräsidenten für 
individuelle Nachfragen genutzt wurde. Die 
Kreisverbandsvorsitzenden aller beteiligten 
Kreisverbände bedankten sich zusammen 
mit Petra Hübl-Ostermeier, 3. Vorsitzende 
des BLLV Niederbayern, bei Gerd Nitschke 
für seinen informativen Vortrag sowie die 
Bereitschaft für die anschließende Diskus-
sionsrunde. Bei seiner Verabschiedung be-
tonte der Vizepräsident des BLLV, jederzeit 
für die BLLV-Mitglieder erreichbar zu sein. 

 Sonja Baumgartner



Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 202028 29Niederbayerische Schule   Ausgabe 3/ Mai 2020

Kreisverbände

KV Dingolfing und KV Landau

Wenn das Bier nach Schokolade schmeckt
Zu Besuch in „Brandys Braugarage“, einer Craftbier-Brauerei in Wallersdorf

KV Osterhofen

Es ging „drunter & drüber“ in Moos
Kreisverband Osterhofen feierte gemeinsam Unsinnigen Donnerstag

Kreisverbände

Kürzlich besuchten die beiden Kreisver-
bände Dingolfing und Landau „Brandys 
Braugarage“ in Wallersdorf. Johannes 
Brandstetter, Gründer und Inhaber der 
kleinen Craftbier-Brauerei im Herzen 
Niederbayerns, begrüßte die Besucher-
gruppe und führte höchstpersönlich 
durch seine Produktion. 

Hier erfuhren die Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Landkreis viel Wissenswertes rund 
um die Herstellung der sechs hauseigenen 
Craftbiere, welches durch die Verkostung 
eines Pale Ales auch optisch und sensorisch 
verdeutlicht werden konnte. Zurück im 
Gastraum mit tollem Ambiente erfuhren 
die Lehrkräfte noch Diverses rund um das 
Bierbrauen. Vor allem überraschte die BLLV-
Mitglieder die Tatsache, dass es nur den 
neuen Hopfensorten sowie innovativen 

Techniken in den Mälzereien zu verdanken 
sei, dass moderne deutsche Craftbiere z.B. 
nach Zitrusfrüchten, Karamell oder Scho-
kolade schmecken – und gleichzeitig aber 
das deutsche Reinheitsgebot einhalten. 
Auch Nachfragen von Kolleginnen und 

Kollegen zu ober- und untergärigem Bier, 
Hefen usw. beantwortete Brandstetter 
kompetent. Man merkte während der 
gesamten Veranstaltung deutlich, dass er 
sowohl über enormes Fachwissen verfügt 
(bedingt durch seine Ausbildung als Brauer 
mit mehr als 20-jähriger Berufserfahrung 
in allen Bereichen der Bierproduktion), als 
auch in seiner „Brandys Braugarage“ mit 
Liebe und Hingabe seiner Leidenschaft 
nachgeht. 

Nach all den interessanten Informatio-
nen ließen die Teilnehmer den Abend in 
geselliger Runde mit weiteren Bierproben 
(die Auswahl fiel bei ca. 70 Biersorten sehr 
schwer) und leckeren Brotzeiten ausklingen. 

 Text und Fotos (2): Hans Fischer

Steinzeit
Die beiden Kreisverbände Dingolfing 
und Landau besuchten das neu eröffnete 
Museum für Steinzeit und Gegenwart in 
Landau. Die Führung durch die Muse-
umsleiterin und Museumspädagogin 
Anja Hobmeier kam sehr gut an. Die 
Kolleginnen und Kollegen beider Kreis-
verbände wurden sogar vom Landauer 
Bürgermeister persönlich begrüßt. Dr. 
Helmut Steininger freute sich, dass so 

viele Lehrkräfte gekommen waren, um 
sich das Museum anzusehen. Denn Leh-
rer seien eine wichtige Multiplikatoren-
gruppe für das junge Landauer Museum. 

Das Konzept der Einrichtung überzeugte 
die Besuchsgruppe jedenfalls sehr. Faszi-
niert waren die Lehrer von der Authen-
tizität der jungsteinzeitlichen Lisar. Die 
lebensecht nachgebildete Steinzeitfrau 
ist der Mittelpunkt der Ausstellung. An-
getan waren die Besucher auch von den 

pädagogischen Möglichkeiten, die sich 
Kindern bei einem Besuch des Museums 
anbieten. Für Schüler der Grund- und 
Mittelschule sind durch experimen-
tierendes Lernen und Eigentätigkeit 
viele Möglichkeiten zur Wissens- und 
Erfahrungserweiterung geboten. Eine 
erfahrene Kollegin sagte spontan: „Ich 
habe heute sehr viel dazugelernt.“ 

Im Museumscafe ergab sich die Mög-
lichkeit, die gewonnen Eindrücke zu 

verarbeiten und fachzusimpeln. Die An-
regung kam, das Museum für Steinzeit 
und Gegenwart auch anderen BLLV-
Kreisverbänden zu empfehlen.

 Text und Fotos: Nik Söltl

Führungen für Kindergärten und Schulen: 
Detektive in der Steinzeit (ab 3 Jahren), Muh, 
mäh und wuff – Ein Bauernhof in der Steinzeit 
(ab 3 Jahren), Licht ins Dunkel – Mit der Ta-
schenlampe durch die Steinzeit (ab 6 Jahren), 
Archäologen aus der Zukunft (ab 8 Jahren), 

Ein Tag in der Jungsteinzeit (ab 8 Jahren), 
Zeit der Erfindungen – Führung durch 
die Dauerausstellung, Schlaglichter – Die 
Highlights der Ausstellung, Die ersten 
Bauern – Schwerpunktführung Steinzeit, 
Wohin wir gehen – Schwerpunktführung 
Zukunftsfragen.

Workshops für Schulen: Schmuck wie in der 
Steinzeit (Holzanhänger), Fest verknotet 
(Armbänder flechten), Steinzeit-Künstler, 
Käse für das Steinzeitbrot, Umgehängt (Ta-
schen aus Leder), Feuer, Pfeil und Bogen 
(ab 5. Klasse).

www.steinzeit-museum.de

Bereits zum 8. Mal gestaltete die Volks-
musikgruppe „drunter&drüber“ den 
Unsinnigen Donnerstag des Kreisver-
bands Osterhofen. Die Gaststube der 
Schlosswirtschaft in Moos bot dazu den 
idealen Rahmen. Trotz vieler Erkran-
kungen in der Lehrerschaft war das 
Gastzimmer gut gefüllt, weil sich genü-
gend Interessenten aus Moos fanden, 
die gerne mitfeierten. 

Die Musiker mit Sepp Roßmeisl (Klarinet-
te), Gebhard Schöffmann (Gitarre), Abb 
Jahrstorfer (Akkordeon), Sepp Lehner 
(Tuba) und Florian Schneider (Klarinette), 
der den erkrankten Trompeter Klaus Berger  
hervorragend vertreten hat, spielten echte, 
unverfälschte Volksmusik, die großteils 
von Sepp Roßmeisl selber gesetzt ist. Was 
heute auch immer seltener wird: Es war 
keinerlei Elektronik im Spiel und die Laut-
stärke ließ auch viel Raum zum Ratschen 
mit den Tischnachbarn. Irmgard Hötzinger, 
die für die beiden erkrankten Vorstände 
Susanne Weller und Melanie Hiergeist die 
offizielle Begrüßung der Gäste übernahm, 
formulierte ihre Eindrücke so: „Die Musik 
ist wirklich eine Wohltat in der bayerischen 
Musikszene“. Im Wechsel wurden Instru-

mentalstücke und Lieder zum Mitsingen 
geboten, was die Gäste gerne machten. 

Den Kontakt zu den Gästen hielten Sepp 
Lehner, Abb Jahrstorfer und Sepp Roßmeisl 

mit lustigen Bemerkungen und launigen 
Geschichten. Das Publikum dankte es mit 
viel Aufmerksamkeit und Applaus.

 Sepp Lehner

Die Volksmusikgruppe „drunter&drüber“ spielte am Unisinnigen Donnerstag beim Kreisverband 
Osterhofen auf, sehr zur Freude der Mitglieder. Im Wechsel wurden Insturmentalstücke und 
Lieder zum Mitsingen geboten.                                                                                                              Foto: KV Osterhofen
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KreisverbändeKreisverbände

KV Vilshofen

Science-Fiction?
Zu Besuch im BayernLab

Der Kinderschutzbund
Bundesverband

Nutzen Sie Ihren BLLV-Vorteil! Jetzt kostenlos informieren unter: 0800-2867626 oder www.bllv-wd.de

Gemeinsam stark

FÜR KINDERRECHTE
ROLAND Rechtsschutz und der Deutsche Kinderschutzbund machen sich

für die Rechte der Kinder stark. Ausführliche Informationen finden Sie unter: 
roland-kinderrechte.de

Als wichtiger Standortfaktor und ein belastbares 
Netzwerk zu digitalen Themen für Schulen, Volks-
hochschulen und Hochschulen, für Verbände und 
Vereine sowie für die Wirtschaft der Region sind die 
BayernLabs Schaufenster für digitale Innovation. 
Walter Bayer, Leiter des BayernLabs Vilshofen, und 

Zahlreihe interessierte Kolleginnen und Kollegen, darunter Ehrenvorsitzender Wolfgang Gaidas (9.v.l.), durfte Kreisvorsitzende Maxi Springinklee 
(4.v.r.) zur Führung durch das BayernLab begrüßen. Walter Bayer (l.) gestaltete die Führung kurzweilig.                                      Fotos (2): Susanne Höglinger-Winter

Mit sichtlichem Spaß und immer wieder fasziniert erprobten und bestaunten die Lehrer die 
Ausstellungsstücke, wie hier den 3D-Drucker in Aktion.

seine Mitarbeiterin Verena Gubisch präsentierten das vielfältige Angebot, 
welches auf einer Gesamtfläche von rund 450 m² Ausstellungsfläche samt 
Multifunktions- und Videokonferenzraum geboten wird. Aktuelle Trends 

und Anwendungen können im Echtbetrieb 
gezeigt werden. Auch über die Möglich-
keit, theoretische und praktische Kennt-
nisse in einer großen Anzahl an Workshops 
und Vorträgen zu erwerben, wurden die 
Zuhörer informiert.

Immer noch beeindruckt vom fast realis-
tischen Sprung von einem Wolkenkratzer 
mit einer VR-Brille und ausgestattet mit 
Ideen zur Arbeit mit den Schülern durften 
die Lehrerinnen und Lehrer aus Vilshofen 
und Umgebung den Tag bei einer gemein-
samen Brotzeit ausklingen lassen. 

 Michaela Würdinger-Gaidas

Nein, keine Science-Fiction, sondern digitale Realität 
durfte die Lehrerschaft des BLLV-Kreisverbandes 
Vilshofen bei einer Führung durch das BayernLab 
in Vilshofen bestaunen. Vom Medikopter bis zum 
3D-Drucker – durch Anfassen und Ausprobieren 
modernster Technik wurde die schnelllebige und 
komplexe IT-Welt den interessierten Lehrerinnen 
und Lehrern nahegebracht. 
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Workshopübersicht 
Vilshofen an der Donau 
Stand: 01/2020 
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Digitalisierung erleben   x x x x x x x x 
Höhenlinien einfach verstehen     x x x x x     x 
BayernAtlas      x x x x x x x 
Geocachen    x x x x x x x 
BayernPortal               x x x 
Souverän im Netz      x x x x x x x 
Datensicherung und Backup             x x x x 
Multikopter - nützliche Helfer und nicht nur 
Spielzeug       x x x x x x x 
3D-Druck: Vom Kopf - auf den Monitor - in die 
Hand       x x x x x x x 
360° Kugelpanoramen             x x x x 
Daddeln - aber richtig! (Sicher Surfen)       x x x x     x 
Digitale Vermessung           x x x x x 
AR/VR - Erlebbare Informationen   x x x x x x x x 
Roboter programmieren     x x x x x   x  x 
Calliope mini - einfach spielerisch programmieren   x x x x        x x 
Calliope mini für Lehrer                   x 
QuantumGIS & Geoinformationssysteme       x x  x 
Ihr Thema - wir unterstützen x x x x x x x x x x 
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Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit 

oder beurlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben 

Ihre Altersteilzeit begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? 

All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abge-

bucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen zusenden können. Bitte ge-

ben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an Inge Bölsterl 

− mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-Terminkalender

26. März Redaktionsschluss für die Niederbayerische Schule

27./28. März Bezirksdelegiertenversammlung in Viechtach

Osterferien

24./25. April pack ma‘s an der Mittelschule Pocking

24./25. April BLLV-Akademie: Mein Weg vom Schüler zum Lehrer

29. April BLLV-Akademie: Methoden für den DaZ-Unterricht

29. April Erscheinen der nächsten Niederbayerischen Schule

5. Mai Stammtisch des Jungen BLLV Niederbayern in Regen

8.Mai BLLV-Akademie: Videos mit dem Smartphone

9. Mai BLLV-Akademie: Kommunikation für Schulleitungen

9. Mai BLLV-Akademie: Stress − eine Frage der Perspektive

14. Mai BLLV-Akademie: Souveränität und Durchsetzungsvermögen

 BLLV-Fortbildungen  
unter www.akademie.bllv.de

Aufgrund der aktuellen Corona-Pandemie müssen wir 
leider alle Veranstaltungen bis auf Weiteres absagen. 

Auch bei der BLLV-Akademie gibt es derzeit keine 
Präsenzveranstaltungen, nur 

Webinare. Mehr Informatio-
nen finden Sie auf unseren 

Webseiten:  
 

www.bllv.de 
www.niederbayern.bllv.de

Die nächste Niederbayerische Schule 
erscheint im September. 


